kur direkt von den Produzenten zu kaufen. 


! Abonnements für Lodz: 
ee 8 RO. balbj. 4 NEL, erke 2 Rbl., 
monatlich 67 — vrünumerando. 


Für Ansmärtige: 
beten 2 Nil. 40 Ko pränumerando. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Wie die Brüſſeler „Reforme“ mittheilt, 
fanden in Brüſſel Berathungen der an dem 
N von Frankreich und Bel⸗ 
gen nach Deutſchland betheiligten Eiſenbahn⸗ 

erwaltungen, alfo auch einiger deutſchen, ſtatt. 
Es handelte ſich um eine von den beiden weſt⸗ 
lichen Ländern beanſpruchte Ermäßigung der ruſſi⸗ 
ſchen Eiſenbahntarife; indeß wurde für den 
Durchgangs verkehr auch eine Ermäßigung auf den 
preußiſchen Bahnen verlangt, weil jonft die Aus⸗ 
fuhr zur See aus jenen Ländern einen größeren 
Antheil an dem Frachtverkehr nach ſich ziehen 
würde. Da hierfür der Nach weis erbracht wurde, 
kam eine Einigung dahin zu Stande, daß die 
ruſſiſchen Frachtſätze und die deutſchen Durchfuhr⸗ 
füge vom 1. Januar ab herabgeſetzt werden ſollen. 
Unter den aus Frankreich und Belgien zu den 
neuen Durchgangsſatzen nach Deutſchland zu ver⸗ 
frachſenden Waaren wird deln Eiſen ge⸗ 


ghannt. 


Laut Mittheilung unferes Viceconſuls in 
Kobe iſt in den am inneren Meere liegenden 
jepaniſchen Provinzen in dieſem Jahre die Dy⸗ 
ſenterie ausgebrochen. So ſind in und bei der 
Stadt Oſaka von Anbeginn des Jahres bis zum 
14. Auguſt n. St. 2,886 Perſonen an der Dy⸗ 
Be erkrankt und 590 geſtorben; in der Prä⸗ 
ectur Chiogo erkrankten bis zum 6. Auguſt 
2,468 und ſtarben 405, vom 6. bis 13. Auguſt 
erkrankten 572 und ſtarben 131. In ganz Japan 
gab es in den erſten 6 Monaten 6,660 Dyſente⸗ 


kiefälle und 928 Todesfälle gegen 1,125 Erkran⸗ 


kungen und 211 Todesfälle im Jahre 1893. 

— Dem Finanzminiſterium ſind folgende 
Geſuche zugegangen: 1) die Zahlungen für die 
aatlichen Getreldemagazine je nach Wunſch der 


Steuerpflichtigen in Geld oder in Getreide zu er⸗ 


heben. 2) Den entfernten und getreidearmen Ge⸗ 
genden des Reichs einen günftigeren Getreidetarif 
zu gewähren. 3) Das Getreide für die Intendan⸗ 
4) 
Die Ausfuhr⸗Tarife zu ermäßigen. 5) Die rück⸗ 
ſtändigen Zahlungen an das Domänen» und Apa⸗ 


nagen Reſſort von den Bauern in Getreide zu 


N 


Leinen faſſend. 
ihn geſtellt, 
leichten Wagen im Ruck mit 
der junge van der Neefen hatte Kraft genug in 


bog. 


„Stra 
um die Ach 


erheben. 


ae 7 ES Rat, „u er * 9 © 


Dr SZ r 


„Eee. den *. Sentember (6. Dffoker) I 1894. 


Inſertious gebühr: 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preiß eines Exemblars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


— Wie der Korreſpondent der „Hon. Bp.“ 
aus Helſingfors ſchreibt, iſt am Sonnabend, den 
29. September, bei klarem Wetter und verhält⸗ 
nißmüßig ruhigem Winde der Dampfer „Mo⸗ 
Lein mit mehreren Offtzieren nach Weſter⸗ 

okan hinausgefahren, wo man die Thatſache 
feſtſtellte, daß an der Meeresoberfläche keine Oel⸗ 
flecke mehr auftauchen. Darüber wurde ein Pro⸗ 
tokoll aufgeſetzt, das ſämmtliche Offiziere unter⸗ 
zeichneten, worauf es dem Hafen⸗Kommandanten 
von Sweaborg zugeſtellt wurde. Ueber der Stelle 
im Helſingforſer Hafen, wo die bei Weſter⸗Tokan 
herausgezogenen Seehunds⸗Reſte verſenkt wurden, 
hat ſich ein rieſiger Oelfleck gebildet, der immer 
größer wird und denſelben übeln Geruch verbrei⸗ 
tet, der auch bei Weſter⸗Tokan verſpürt wurde. 
Es ſcheint alſo unzweifelhaft, daß der Seehund 
die einzige Urſache der bewußten Oelflecke bei 
Weſter⸗Tokan geweſen iſt. Was den Eiſen⸗Roſt 
anbetrifft, der bei Weſter⸗Tokan vom Meeres⸗ 
grunde heraufbefördert wurde, ſo ergab die Ana⸗ 
lyſe, daß er kaum von einem Schiff herſtammen 
kann, da er eine bedeutend höhere Oxydations⸗ 
form, als der gewöhnliche Roſt vorſtellt. In 
Finnland kommt dieſer Roſt in natura IA 87 
all vor und bei Wyborg z. B. in ſolchen Maſſen, 
daß man aus ihm Erz zu gewinnen verſuchte. 
Der Boden des Finniſchen Meerbuſens kann daher 
ſehr leicht an verſchiedenen Stellen mit dieſem 
Roſt bedeckt ſein, Was das neue Auftauchen 
von Oelflecken bei Eransgrund anbetrifft, ſo tele⸗ 
graphirt darüber derſelbe Korreſpondent am 19. 
September Folgendes: „In der Nähe von Erans⸗ 
grund. find. vorläufig keine Flecke zu ſehen. In⸗ 
folge hohen Seegangs iſt die Abſuchung der 
Toſſna⸗Bank erhoben worden, 


Das jepanitchhinefüche 
Kriegstheater. 


Der ruſſiſche Generalſtabsoberſt Webel, der 
als erſter ruſſiſcher Reiſender im Jahre 1889 
Korea durchzog, veröffentlicht in der „Hon. Bpemn“ 
eine Reihe ſehr intereſſanter Daten über den 
Schauplatz des Krieges zwiſchen Japan und 
China im Zuſammenhang mit den letzten Kämpfen 
zu Lande und zur See. Die Daten dieſes 
Generalſtabsofficiers find noch inſofern beſonders 


intereſſant, als fie den Gang der Kriegs ereigniſſe 


14. Jahrgang. 


Nedaction und Expedition: 
tente (Bahn) © Straße Nr. 13. 


Mannfaripts werden igt artagrlilt 
‚ Rebartiond»Sprehftunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


auf einem dem eee ß ER ine nahe me Danke EHER nal. ne RE meiſt gänzlich unbe⸗ 
kannten Schauplatze veranſchaulichen und die Er⸗ 
folge des japaniſchen Vorgehens, fo wie der noch 
kommenden Operationen erklären. Oberſt Webel 
ſchreibt: 

I. 


Aus ſehr natürlichen Gründen wählten die 
Japaner zum Ort ihrer anfänglichen Landung 
auf der Halbinfel die Häfen Tſchemulpo und 
Fuſan, die nichts anderes find als japaniſche Fac⸗ 
toreien, und in denen ſie ſich wie zu Hauſe füh⸗ 
len. Betrachten ſie ſich auch ebenſo als Herren 
in Port Genſan (Laſarew⸗Bucht), fo entſpricht 
doch dieſer Hafen den Kriegsplänen. der Japaner 
keineswegs, und zwar aus Gründen, von denen 
weiter unten die Rede ſein wird. 


Die Landung in Tſchemulpo geſchah aus Rück⸗ 


ſichten der Schnelligkeit, weil die Ueberfahrt nicht 
mehr als 48 Stunden in Anſpruch nimmt; von 
Tſchemulpo ‘über bis zur Haupiſtabt blieben nur 
noch 50 Werſt zurückzulegen. Freilich lief der 
Transport der Landungstruppen Gefahr. im Gel⸗ 
ben Meer auf die chineſiſche Flotte zu ſtoßen. 

Die Landung in Fuſan erfordert eine noch 
ae Meerfahrt, erſchien verhältnißmäßig noch 
ff ſicherter vor einer Ueberraſchung durch die chine⸗ 
iſche Flotte, dafür jedoch hatten die gelandeten 
Truppen bis zur Stadt Sbul einen Marſch von 
350 Werſt auf mindeſtens drei Wochen zu leiſten. 

Beide Häfen find mit Söul durch Telegra⸗ 
phen verbunden, während von Fuſan aus ein 
Kabel nach Japan über die Inſel Zuſima führt. 
Ihren Eigenſchaften nach ſind ſie durchaus geeig⸗ 
net für Errichtung von Zwiſchenſtützpunkten der 
weiteren Operation. 

Die Landungstruppen in Tſchemulpo eröff⸗ 
neten die Kriegsthätigkeil. Nachdem ſie Sbul 
und die Poſition nördlich davon eingenommen, 
war der chineſiſchen Armee der Weg nach der 
Hauptſtadt, der aus der Mandfehurei über die 
Stadt Penge Njan führt, abgeſchnitten. Dann 
vereinigten ſie ſich mit der Abtheilung, die in 
Sufan gelandet war, und gingen zum Angriff 
gegen die chineſiſche Armte vor. 

Hieraus muß geſchloſſen werden, daß die 
Japaner ihre Opergtionslinie auf die Stadt 
Mukden, die alte Reſidenz und Heimath der ge» 
genwärtigen mandſchuriſchen Dynaſtie auf dem 
chineſiſchen Throne, gezogen hatten, in der Vor⸗ 
ausſetzung, auf dieſem Wege der e 


Das höchſte Gut. 
f Roman f 
von 
A. v. Gersdorff. 
(68. Saag) 


Vor letzterem ſtand ein leichter, eleganter 
ee mit zwei ſchönen, ungeberdigen 


Pferden beſpannt, die von einem ſtämmigen Reit⸗ 
knecht oben an den Zügeln feſtgehalten wurden, 
während ein Anderer mit Anſtrengung aller Kräfte 


die Leinen hielt. Endlich trat ein Mann von 


4 u ewöhnlicher Erſcheinung, auffallend häßlich von 


eſicht, breit und rieſig von Geſtalt, aus der 
Haut und ſchwang ſich auf den Bock, die 
Ein kleiner Koffer wurde neben 
und die Pferde ſprangen an, den 
ch reißend. Aber 


einer ſeiner Rieſenhände, um damit allein die 
Pferde zu bändigen und mit der anderen höflich 
den Hut zu lüften, als er, ſein Geſpann zum 
Stehen bringend, eine Droſchke durch das 
eiſerne or paſſiren ließ, die gerade eins 
Eine Dame ſaß darin neben dem Senator 
Markus, Vermuthlich ſeine aus dem franzöſiſchen 
Rae zurückgekehrte Tochter. 
Der Gruß wurde höflich erwidert, und die 
Equipage des jungen Millionär braufle die ſtille 
ie hinab nach dem Bahnhofe, 

Maurus van der Neefen begann fete Reiſe 


* * 


„So, mein Kind, nun biſt Du zu Hauſe. 
Mach' Dir's bequem. Wenn Du mich ſprechen 
willſt, brauchſt Du nur in mein Zimmer zu kom⸗ 
men. Um 12 Uhr früßſtücken wir. Ich habe 
Dir die Zimmer Deiner ſeligen Mutter eingeräumt. 
Sie liegen neben Deinem damaligen Kinderſtüb⸗ 


chen. 
größer und prächtiger möblirt, halte ich nicht für 
geeignet. Auch iſt es trotz aller Anſtrengungen 
Hoppke's ganz unmöglich, den ſchlechten modrigen 
Geruch herauszubringen.“ 


Damit öffnete der Senator die dunkle, Thür, 


welche zum ehemaligen Schlaf⸗ und Sterbe⸗ 
zimmer Heiner Frau führte, und ließ ſeine Tochter 
eintreten. 


480 erwarte Dich alſo, Lotti, wenn es Dir 


„Mein theuerſter Vater, ich bin ſo glücklich, 
daß ich wieder bei Dir bin, in dem lieben, 
alten Heim, und daß Du mir gerade dieſe Zim⸗ 
mer gegeben haſt, dafür dafür danke ich Dir 
recht ſehr.“ 

In Wahrheit hätte ſie lieber ein zierliches 
Mädchenſtübchen gehabt, ſolch ein Neſtchen von 
Roſa⸗Seide und weißem Mull, anftatt dieſer dü⸗ 
ſteren Eichenholzſolidität. Solch ein Neſtchen, 
wie es in den reizenden Romanen beſchrieben war, 
„ein entzückendes Boudoir“. O ja, „man“ hatte 
Romane geleſen! Sogar im Kloſter hatte man 
es möglich gemacht. Und man war ſehr roman⸗ 
tiſch angehaucht und daneben ſo voll Gutherzig⸗ 
keit und Zartheit, wenn man merkte, daß Jemand 
uns ein Gutes erweiſen wollte und es vielleicht 
verfehlt hatte. Aber hoch über allem lachte eine 
Sonne von Frohſinn, Muthwillen und Schelme⸗ 
rei und überquellender Lebensluſt. Was wird 
man“ damit anfangen in dem großen, leeren, 
ſtillen Haufe? 

Sie hatte ſich von dem Mädchen, das zu 
ihrer perſönlichen Bedienung angenommen war, 
Hut und Mantel abnehmen laſſen, einige freund⸗ 
liche Worte mit ihr geredet, und nun war ſie allein. 
Sie ſah ſich neugierig um in dem großen, dunk⸗ 
len Raume. 

Da in dem breiten Pfoſtenbett mit den gtü⸗ 
nen Damaſtvorhängen war ſie geboren und ihre 
Mutter geſtorben in derſelben Nacht. Da ſollte 
fie jetzt ſchlafen, Huh] Erſtens unheimlich und 
zweitens ein paſſendes Lager für eine Großmutter 


Alle anderen Zimmer im Hauſe, obwohl 


— aber doch nicht für ein junges Mädchen von 
achtzehn Jahren. 

Dann die ſchwarzbraune Kommode und die 
hohen Schränke mit dem vielen blanken Meſſing 
daran, gewiß ſehr intereſſant durch ehrwürdiges 
Alter, aber nicht anmuthig, nicht fröhlich. 

Die alte, große Porzellanuhr auf der Kom⸗ 
mode war hühſch mit ihren bunten Schmetterlin⸗ 
gen und dem ſich küſſenden Schäferpärchen oben 


darauf. Zehn Minuten vor ein Uhr wies der 
ſpinnebeinige Zeiger, die Todesſtunde ihrer 
utter. 


Wie mochte ihre Mutter eigentlich ausgeſehen 
haben? Es exiſtirte kein Bild von ihr. An dem 
einen Fenſter ein alter, ſonderbarer Toilettentiſch 
mit irgendeiner Urahne. Tauſend Fächer, in denen 
es lanpendelmodrig roch, und ein kleiner, runder 
Spiegel über einer Platte von eingelegtem Holz, 
Elfenbein und Perlmutter. Herrlich für eine 
iche habe Ci und ein Antiquitätenhändler hätte 
icher 

wäre eine Mull⸗ und Spißzendraperie für wenige 
Mark lieber geweſen und ein weniger werthpoller 
Spiegel, in dem man ſeine reizende Geſtalt doch 
etwas vollkommener hätte ſehen können. 


Sie ſeufzte und schnitt ihrem beſchränkten 
Spiegelbild eine unartige Fratze. Dann legte ſie 
langſam ihr Reiſekleid ab und klingelte rathlos 
nach dem Mädchen, den Koffer aufzuſchließen und 
ihr bei der Frühſtücks⸗Toilette zu helfen. Sie 
war etwas verwöhnt. Im Kloſter Sacrè Coeur 
war immer Alles, was irgend Zeit hatte, zu ihrer 
Hilfe 1 1 

ährend deſſen überlegte der glückliche Vater, 
daß es doch wohl eine eniſetzliche Nothwendigkeit 


honneur ins Hauſe zu nehmen. 

Er war zwar jetzt immer zu Hauſe und 
Schutz genug für ſein Kind, Aber he würde nicht 
immer zu Hauſe bleiben wollen. Das konnte man 
an ihrer luſtigen Naſenſpitze ſehen. Am Ende 
war er ſogar noch gezwungen, Leute bei ei: zu 
ſehen, ſie in die Welt zu führen! 


ohe Summen geboten. Der Achtzehnjährigen 


werden würde, für dieſe Tochter eine dame d' 
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Armee zu begegnen und ſie zu ſchlagen. Das 
ſollte ihre nächſtliegende Aufgabe fein, 

Gegenwärtig iſt die japaniſche Armee in dies 
ſer Richtung bereits 230 Werft vorgedrungen, 
verſchiedentlich erfolgreich mit dem Feinde zus 
ſammengeſtoßen und hat, den Telegrammen nach 
zu urtheilen, einen ernſtlichen Sieg bei der Stadt 
Peng⸗Njan erfochten 

Peng⸗Njan iſt am Fluſſe Tai⸗Dong⸗Tſchan 
ea. 50 Werft von jeiner Mündung in den Korea⸗ 
Buſen gelegen. Dieſer Fluß entſpringt in der 
Wildniß des Gebirgszuges, der die ganze Halb⸗ 
inſel von Nord nach Süd durchzieht, wird für 
Fach hene Fahrzeuge ſchon weit oberhalb der 

Stadt ſchiffbar, gewährt aber näher zur Mün⸗ 
dung wahrſcheinlich ſogar Seeſchiffen Zugang, be⸗ 
ſonders während der Fluth, die im Gelben Meer 
außerordentlich heftig auftritt. Wenig bekannt ift 
die hiſtoriſche Thatſache, daß im Jahre 1866 ein 
franzöfiſches Schiff in die Mündung des Tai⸗ 
Dong⸗Tſchang eindrang und ſeitdem ſpurlos ver⸗ 
ſchwand. Es war von den Koreanern geplündert 
und zerſtört, ſeine ganze Beſatzung hingemordet 
worden; alle von den Franzoſen angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen und diplomatiſchen Pourparlers mit 
China und Korea führten zu nichts. 

Der Zugang der Mündung des Tui⸗Dong⸗ 
Tſchan für Seeſchiffe iſt ein für die Japaner 
außerordentlich wichtiger Umſtand. Sie werden 
die Möglichkeit haben (und führen es jetzt wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon aus), ihre Operationsbaſis von 
Tſchemulpo an die active Armee heranzurücken. 
Die fapaniſche Flotte wird natürlich in dieſem 


Falle ſich vollauf bethätigen können. Dieſe 
Weiterſchiebung der Bafis muß den Erfolg des 
Vordringens in die Mandſchurei im hohen Grade 


begünftigen, und wenn die Japaner bei Peng⸗ 
Nian thatſächlich einen entſchiedenen Sieg erfoch⸗ 
ten haben, ſo kann man ihnen einen ſehr weſent⸗ 
lichen ſtrategiſchen Erfolg nicht abſprechen. 

Es verdient der Umſtand Beachtung, daß 
Port Genſan vom gegenwärtigen Standort der 
japaniſchen Armee im Ganzen ca. 130 Werſt in 
gerader Linie und auf demſelben parallel mit 
Peng⸗Njan entfernt iſt, woher die Japaner ſich 
erfolgreich auch auf dieſen Hafen ſtützen könnten, 
der, am Japaniſchen Meere gelegen, zur See in 
kürzerer Zeit erreichbar wäre als die Mündung 
des Tai⸗Dong⸗Tſchang. Doch die Sache iſt die, 
daß der Weg von Genſan nach Peng⸗Njan als 


Furchtbarer Gedanke 

Nun, vorläufig wollte er die Sache erſt 
einmal mit anſehen und überlegen. Sie war ja 
kaum in Haus getreten. 

Der Senator drückte den Kneifer feſter auf die 
Naſe und ſchob Buckle's Culturgeſchichte Englands 
von ſich, als leiſe an ſeine T Thür gepocht wurde 
und gleich darauf eine nie geahnte Erſcheinung 
ſein finſtres Privatgemach betrat. 

Nämlich das „kleine, niedliche Mädchen“ 
ſeiner einfachen, beſcheidenen, guten Frau. 

m,“ ſagte er endlich, „wir ſind allein zum 

ani 0 höchſtens 27 verhlüffen. A 
Dich, Papa, nicht t es nicht 

ideales Frühſtücks⸗ Eoſtun 15 f 1 

Er betrachtete ſie in ehrlicher Ver⸗ und 
Bewunderung, wie fie in einem phantaſtiſchen 
Gewande von mattblauer Seide, gelben Spitzen 
und roſa Pompons vor ihm ſtand, „ſchön, wie 
ein Journaliſtentraum“, mußte er wieder denken, 
wie damals. Ein ſchmales, zartes Antlitz mit 
dunklen, ſchickſaltiefen Augen, in denen doch ein 
übermüthiger Schalk lachte. Schwere, dunkel⸗ 
braune Haarwellen, in loſer Flechte niederfallend, 
zwei roſa Pompons hinter dem Ohr! Ein neckiſcher, 
lachender Kindermund, ein tiefes Grübchen im 
f fh 15 ſah ſie eine Weile ſtumm an, während 

Fri vor ihm drehte. 

5 „nicht wahr?“ 

„Das muß ein nettes Kloſter geweſen fein,“ 
ſagte der Senator aus tiefſtem Herzen. 

„Ach, Kloſter, Papa! Du haſt mir immer 
ſo viel Toilettengeld geſchickt, daß ich mir die 
reizendſten Toiletten aus den Pariſer Mode⸗ 
bildern machen laſſen konnte. Dort konnte ich 
te nicht brauchen — aber jetzt viel⸗ 
e 

Hoppke ſteckte den Kopf zur Thür herein. 

„s Frühſtück iſt da — nanu!“ Er verſchwand 


Der Senator erhob und bot . 

nen 1 den Arm 5 ei 
enn ich bitten darf, Mademoi elle!“ 

er ſpöttiſch. 0 5 15 
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Militärſtraße vollſtändig untauglich iſt; er führt 
von der Seite des Japaniſchen Meeres aus 2740 
Fuß hoch über einen äußerſt ſteilen Bergrücken und 
dann 100 Werſt weit an ſteilen Felsabhängen 
hin, für Truppen alſo unbrauchbar. Das iſt denn 
auch der Grund, warum die Japaner auf den 
verlockenden Plan verzichteten, von der Laſarew⸗ 


Bucht aus gegen Peng⸗Njan in der Flanke der 


chineſiſchen Armee ze operiren, desgleichen davon 
Abſtand nahmen, bedeutende Streitkräfte in Gen⸗ 
ſan zu landen. GRig.⸗Tgbl.“) 


Tageschronik. 


— Die Welt des Handels und der Induſtie 
fährt fort, das vom Finanzminiſterium ausgear⸗ 
beitete Profect einer neuen ſogenannten allge⸗ 
meinen Gewerbeſteuer zu commentiren. 

Der bevorſtehenden Reducirung der Rechte der 
erſten Gilde⸗Zahler, welche bisher den Kleinhänd⸗ 
lern gegenüber eine bevorzugte Stellung einnah⸗ 
men, wird, wie der „St. Pet. Herold“ ſchreibt, be⸗ 
ſondere Beachtung geſchenkt. Ein Kaufmann 1. 
Gilde erfreute ſich nämlich bisher bei Einrichtung 
von Handels⸗Etabliſſements für den Kleinhandel 
gewiſſer Vergünſtigungen. Er kann auf einen 

Gildenſchein Din blos gegen Entrichtung der Billet⸗ 
Abgabe mehrere Etabliſſements eröffnen, wodur 
der Kleinhändler natürlich im Nachtheil iſt, da 
er ohnehin weniger concurrenzfähig iſt. Ander⸗ 
ſeits führt dieſes Vorrecht zu vielen Mißbräuchen. 
Es kommt wiederholt vor, daß ganz ſelbſtſtändi⸗ 
ger Handel unter dem Deckmantel von Kaufleu⸗ 
ten 1. Gilde betrieben wird, wobei letztere nur 
dem Fiscus gegenüber geſtellt werden. 

Die Hauptaufgabe nun des neuen Geſetzpro⸗ 
jects hat es, wie die „Cr. Ilerp. BBA.“ hervor⸗ 
heben, gerade auf eine Gleichſtellung der verſchie⸗ 
denen Unternehmungen abgeſehen, wobei eine Er⸗ 
höhung der Kronseinnahme gleichfalls ins Auge 
gefaßt wird. Dieſe Seite des Projectes dürfte 
gleichfalls auf keine ernſte Entgegnung ſtoßen. 
Unſere Induſtrie erfreut ſich nunmehr einer ſo 
großen Fürſorge, daß es nur recht und billig ſei, 
wenn ſie mehr zum Staatsbudget beitrage. In 
dieſer Beziehung verdient die Erklärung der Ver⸗ 
treter der Credit⸗Anſtalten, welche den Wunſch 
ausſprachen, den Maßſtab der Abgaben von der 
Höhe der Reineinnahme in Abhängigkeit zu ſtellen 
— volle Sympathie. 

— Zwei Selbſtmorde. In der geſtrigen 
Nacht hat ſich in ſeiner an der Promenaden⸗ 
ſtraße im Hauſe Nr. 788 belegenen Wohnung 
der Chemiker Joſef Boczkowski, Beſitzer eines 
chemiſchen Laboratoriums, mit ſeinem Revolver 
auſchelſen. Was den Unglücklichen zu dieſer ver⸗ 
zweifelten That veranlaßt hat, iſt unbekannt. 

Ferner hat ſich am Mittwoch gegen 5 
Uhr Nachmittags der 38 Jahre alte Maurer 
Franz Schneeweiß im Scheibler ſchen Garten an 
einem Baume erhängt und iſt auch in dieſem 
Falle der Beweggrund unbekannt. Schneeweiß 
war preußiſcher Unterthan und hinterläßt eine 
Frau ſowie fünf unerzogene Kinder. 

— Gerichtliches. Wegen Thierquälerei 
wurden in den letzten Tagen die Fuhrleute Mo⸗ 
ſchek Schmuhl und Aiſik Hainſel zu 4 Rbl. und 


5 Rbl. Strafe verurtheilt. Die Verhandlung ge⸗ 


gen den Erſtgenannten fand vor dem Friedens⸗ 
richter des dritten Bezirks und gegen den Letzte⸗ 
ren vor dem Friedensrichter des zweiten Be⸗ 
zirks ſtatt. 
— Verwundung im Streit. Der Stein⸗ 
ſetzer Wilhelm Kauf brachte am vorgeſtrigen Tage 


Sie wunderte ſich gar nicht. Ruhig nahm 
ſie ſeinen Arm, und die mattblaue Seidenſchleppe 
rauſchte neben ihm die alten, breiten Eichenſtufen 
an der milde lächelnden Gaſtfreundſchaft hinab 
dem Speiſezimmer zu. 

Und Hoppke war in der That verblüfft. 

„Und ich ſage Ihnen, Peters, es war ein 
Mißgriff! Wenn das ein Klofter war, dann iſt 
das bei uns n Tanzhaus!“ 

Alſo ſprach Hoppke mit unzufriedenem Blicke, 
als er ſich im kleinen Häuschen des Leichenbeſor⸗ 
gers, draußen in der äußerſten Vorſtadt gelegen, 
an dem viereckigen Tannenholztiſche niederließ. 

In dem Häuschen gab es noch eine gute 
Stube, wo ein Sopha unter einem ſo ſchräg 
hängenden Spiegel ſtand, daß man ſich auf die 
Erde legen mußte, um hineinſehen zu können. 
Daneben der Brautkranz der „ſel'gen Frau“, und 
auf der Kommode zwei ungemein naturgetreue 
Porzellanhunde. Neben der Stube eine große, 
dunkle Schlafkammer mit einem Schrank, den der 
Leichenbeſorger theilte zwiſchen ſeinen Kleidern 
und allerhand unheimlichen Berufsgeräthen. 

Wenn er daheim war, ſaß er meiſt in der 
kleinen Küche auf einem lehnenloſen Holzſchem⸗ 
mel an dem viereckigen Tiſche, trank Bier, das 
er aus einer Blechkanne ſchenkte, und las auf⸗ 
rühreriſche Volksblätter, ohne ſich dabei aufrühren 


zu laſſen. Seine Küchen⸗Angelegenheiten beſorgte 
ihm ein altes Aufwaſchweib aus der Nachbar⸗ 


ſchaft Morgens für den ganzen Tag. Ab und 
zu kam dann Hoppke zu einem kleinen „Spietſch“, 
wie er ſich echt engliſch ausdrückte, trank ein 
Tülpchen aus der ungeheuren Blechkanne und nahm 
auch wohl eine Knackwurſt an. 

„Da haben fie dem Alten ein X für ein U 
gemacht, Peters, ein Kloſter! ja, Proſt!“ 

Da Peters die Mittheilung noch immer nicht 
für eine Antwort reif hielt, begnügte er ſich mit 
einem Blinzeln und ſchluckte eine Tulpe Bier 
hinunter. 

„Da kommt ſie wie eine Theaterprinzeß 
runter ins Speiſezimmer, ich hätte beinahe die 
Suppe hinweggeſchmiſſen —“ 


ſeinem Freunde Thomas Sobczynewicz mit einem 


Meſſer eine ſchwere Verletzung bei und wurde 
dieſerhalb in Anklageſtand verſetzt. 


— Die Vergünſtigung auf Eiſen⸗ 
bahnen, auf Grund welcher den Officieren, 
welche ein Billet 3. Claſſe gelöſt haben, das 
Recht zuſteht, die zweite Claſſe zu benutzen, ſoll, 
wie die „Honoorn“ hören, dahin erweitert wer⸗ 
den, daß dieſes Recht ſich auch auf die Officiers⸗ 
familien erſtrecken ſoll. 

— Der Transport von Arbeitern 
beim neuen Paſſagier⸗Tarif. Die Frage wegen 
einer 4. Claſſe in den Paſſagierzügen wurde die⸗ 
19 Tage in einer Conferenz unter Präfidium 

W. Makſimow's beim Departement für Eiſen⸗ 
bahnangelegenheiten berathen. In der Befürch⸗ 
tung, daß die Einrichtung einer beſonderen IV 
Claſſe auf allen Eiſenbahnzügen einen beträcht⸗ 
lichen Uebergang von Paſſagieren der III. Claſſe 
in die neue IV. Claſſe zur Folge haben 
werde, beſchloß die Conferenz einen ermäßig⸗ 
ten Tarif für Arbeiter auf allen Eiſen⸗ 
bahnen und zu jeder Zeit einzuführen, doch nur 
für den Fall, daß ſich auf der Station nicht 
weniger als 40 Arbeiter (ein Waggon) als Fahr⸗ 
gäſte nach einem gemeinſamen Punkt melden. 

In dieſem Falle iſt die Bahn verpflichtet, 
einen beſonders eingerichteten Waarenwaggon 
dem nächſten Zuge anzuhängen. Iſt der 
Andrang von Arbeitern ein ſehr großer, 
ſo können zeitweilig Waggons IV. Claſſe in den 
Verkehr geſtellt werden. Der Preis iſt pro Paſſa⸗ 
gier und Werft auf / Kop., auf größeren 
Strecken (über 320 Werſt) à 15 Kop. pro 50 
Werſt ſeſtgeſetzt. 

Der neue Tarif für Arbeiterbeförderung wird 
laut Angabe des „St. Pet. Herold“ voreusſicht⸗ 
lich zugleich mit dem neuen General-Pafjagier- 
Tarif eingeführt werden. i 

— Eine der Klärung. dringend, bedürftige 
Frege, die namentlich für die Gutsbeſitzer 
von höchſtem Intereſſe, iſt vor einiger Zeit 
entſchieden worden. Der Dirigirende Senat hat 
nämlich in der allgemeinen Verſammlung des 1., 
2. und 3. Caſſations⸗Departements vom 7. Fe⸗ 
bruar d. J. die Frage, ob bei der Berechnung 
der Summe der beim Uebergang von Gütern auf 
andere Perſonen zu erhebenden Steuer, um nach 
der tabellariſchen Norm den Werth des Gutes 
feſtzuſetzen, nur das Nutzland in Betracht zu 
ziehen ſei, oder auch der nichtculturelle Boden, 
wie die „Rev. Ztg.“ hört, dahin entſchieden, daß 
in dieſem Falle nur das eriragbringende Land zu 
berückſichtigen iſt. 

— Thalia⸗Theater. Die zweite Auf⸗ 
führung der Operette „Der Bette eh udent”, 
welche am Donnerſtag ſtattfand, verdient mit klei⸗ 
nen Ausnahmen eine muſterhafte genannt zu 
werden. Herr Schuler war — abgeſehen von 
einem kleinen Schnitzer in dem Liede im erſten 
Act, den theilweiſe er ſelbſt und zum Theil das 
Orcheſter verſchuldete — ein ausgezeichneter 
Vertreter des Symon und Herr Stegemann 
ein geradezu vorzüglicher Jan Ianidi. — Frau 
Pennee ſang und ſpielte die Laura mit ge⸗ 
wohnter Verve und Frl. Nilburg bot als 
Bronislawa eine recht gute Leiſtung. — Lob ver⸗ 
dienen ferner Herr Drache, (Ollendorf), der 
beſſer bei Stimme war, als ſonſt und bei dem 
Couplet „Schwamm drüber“ zum Dacapoſingen 
veranlaßt wurde, ſowie die Darſtellerin der Gräfin 
Palmatica, Frau Mäder und Herr Doſer 
(Enterich). Die hübſche Vorſtellung fand beim 
Publikum wohlverdienten reichen Beifall. 


„Wer?“ 

„Na — ich.“ 

„Und die Prinzeß ? 

„Unſere Kleine meinte ich damit, die wir 
ins Kloſter geſperrt hatten. Der Senator ſieht 
auch ſonderbar aus, wie einer, der ſich 'n aus⸗ 
länd'ſchen Vogel gekauft hat und nicht recht weiß, 
was das Thier eigentlich frißt. Da ſaß ſie an 
unſerm guten, alten, einfachen Tiſch in grünem 
Atlas oder ſo was, lauter Lockengekringel auf der 
Stirn und guckte ſich mit ſo erſtaunten Augen 
um, wie die Theetaſſen ſo groß, als könnte ſie 
ſich nicht befinnen, je jo was Komiſches geſehen 
zu haben. Einmal fragte ſie ihn, ob er keine 
Blumen auf dem Speiſetiſche habe, ob ſie welche 
beſorgen laſſen ſolle Und dann, als ich einen 
Moment mal gerade hinter dem Vorhang an 
der Thüre ſtand, ehe ich mit dem Braten kam, 
hörte ich ſie ſagen, daß ich, ich Hoppke, viel 
beſſer ausſehen würde, wenn ich nicht meinen 
bummeligen braunen Rock, ſondern einen ſchwar⸗ 
zen Frack anhaben würde, wie Sie, Peters, 
wenn Sie mit den Leichenleuten geh'n! Na ich 
danke! Moderner wär's und ſchöner! Und lachen 
that ſie immerzu und Schnurren erzählen in 
allen möglichen Sprachen! Aber der Alte be⸗ 
wahrte eine recht anſtändige Haltung, das muß 
ich ſchon ſagen, er lächelte kaum. 

„Na, ich denke aber, ein Kloſter, da können 
die Leute nie raus, und da iſt Spiel und Tanz 
zu Ende?“ 


„Ach, ſo ein Kloſter war das nicht, Peters. 
Raus konnte ſie ſchon, und zwar alle Sonntage, 
da fuhr ſie mit einer Freundin, einer Grafen⸗ 
tochter, nach Paris! Ja, nach Paris! Und da 
hätte ſie viel gelernt bei den Eltern von der, 
erzählte ſie nämlich dem Alten ſehr vergnügt. 
Die Freundin, was die Grafentochter war, habe 
ſich ſchon verlobt, und ſie habe die Toiletten mit 
beſorgen helfen, denn die alten Grafens hätten 
geſagt, ſie habe gerade den allerfeinſten Geſchmack, 
wie eine geborene Pariſerin!“ 

„Na und der Senator?“ 


— Die am Donnerſtag Abend ſtattgehabte 
Sitzung des Thierſchutz Vereins war 
ſchwach beſucht. Unter Anderem wurde beſchloſ⸗ 
ſen, durch den Vorſtand den Herrn Polizeimei⸗ 
fter darauf aufmerkſam zu machen, daß bei ver⸗ 
ſchiedenen Laſtwagen wieder die Nummern fehlen, 
wodurch die Feſtſtellung der Perſönlichkeiten, 
welche wegen Thierquälerei zur Verantwortung 
gezogen werden ſollen, ſehr erſchwert wird. 


— Das Gefüge des chineſiſchen Rei⸗ 
ches beginnt ſich unter den Schlägen des Krieges 
in merklicher Weiſe zu lockern. Auf die Voraus⸗ 
ſetzung unbedingter Ruhe und abſoluten Stillſtan⸗ 
des der Entwicklung berechnet, mochte ſich die Or⸗ 
ganiſation des Staates, ſowohl nach der militäri⸗ 
ſchen als nach der civilen Seite im Gleichgewicht 
erhalten, fo lange eben jene Voraus ſetzung gege⸗ 
ben war. Mit dem Augenblick, wo China in ernſte 
auswärtige Verwickelungen gerieth, verſagte das 
überlebte Syſtem ſeinen Dienſt, und an allen 
Ecken und Enden machen ſich Hilfloſigkeit, Rath⸗ 
loſigkeit, Kopflofigkeit breit. Aufruhr und Ver⸗ 
rath fangen in den chineſiſchen Situationsdepeſchen 
ihre unſchöne Rolle zu ſpielen an, dabei werden 
die Rüftungen zur Abwehr der drohenden Inva⸗ 
ſion zwar mit Haſt und Eifer, aber anſcheinend 
planlos und ohne inneren Zuſammenhang betrieben. 


Keiner traut dem andern; der anſcheinend wieder 


bedingt zu Gnaden angenommene und in den neu⸗ 
gebildeten Hofkriegsrath berufene Vicekönig Li⸗ 
Hung⸗Chang macht durchaus keine Anſtalten, aus 
ſeinem Provinzialſitze nach Peking zu gehen, wohl 
in der nicht ganz unbegründeten Beſorgniß, daß 
er dort eine leichte Beute ſeiner Feinde werden 
möchte, und die übrigen jetzt zu leitenden Stellun- 
gen in der Landesvertheidigung berufenen Perſön⸗ 
lichkeiten bekleiden wohl insgeſammt hohe und 
höchſte Rangſtufen, aber die Sporen ihrer mili⸗ 
täriſchen Tüchtigkeit ſollen ſie ſich erſt noch ver⸗ 
dienen. An Schlauheit, Muth, Ausdauer und 
noch mancherlei anderen ſchönen Eigenſchaften, 
die in kritiſchen Lagen unſchätzbar find, fehlt es 
den Chineſen gewiß nicht, aber alle dieſe Vorzü⸗ 
ge können den Mangel einer auf der Höhe mo⸗ 
derner Entwickelung ſtehenden Armee nicht erſetzen. 
Armeen haben ſich zu keiner Zeit aus der Erde 
ſtampfen laſſen; niemals aber find fie ſchwerer 
zu improviſiren geweſen als heute, wo ſelbſt die 
beſtgeübten Truppen im Nachtheile ſind, wenn ſie 
nicht über eine dem Gegner ebenbürtige Bewaff⸗ 
nung und Ausrüſtung verfügen. Japan hat ſeit 
Jahrzehnten unermüdlich mit Aufwendung aller 
materiellen und geiſtigen Kräfte an der Schaffung 
einer Armee im modernen Wortverſtande gearbei⸗ 
tet. Es erntet jetzt die Früchte ſeines weiſen 
Thuns, während China es jetzt bitter bereuen 
dürfte, den rechten Augenblick verpaßt zu haben. 
In Japan lenkt ein Wille den Gang der ſtrategi⸗ 
ſchen Operationen und bis jetzt ift im Großen 
und Ganzen alles ſo verlaufen, wie es der japa⸗ 
niſche Feldherr geplant hatte. In China iſt man 
in den erſten Anläufen ſtecken geblieben. Die 
ſchwachen, inzwiſchen auszubilden begonnenen For⸗ 
mationen konnten dem compacten wuchtigen Stoß 
der Japaner im offenen Felde nicht Stand halten; 
immerhin haben ſie für ihren Theil die Waffen⸗ 
ehre und das Preſtige der genoſſenen europäiſchen 
Ausbildung gerettet, während die Flotte nach vor⸗ 
hergegangener faſt vollſtändiger Ausmerzung der 
europäiſchen Elemente und der europäiſchen Dienſt⸗ 
grundſätze in der Schlacht am Valufluffe das 
denkbar kläglichſte Fiasco machte. Irgend eine 
Idee, für welche ſich das Volk erwärmen, an der 
es ſich moraliſch aufrichten könnte, iſt in China 


Der zog die Stirne hoch und ſchüttelte mit 
dem Kopfe. Das war alles nicht nach ſeinem 
Sinn!“ 

„Glaub's ſchon, Hopp ke.“ 

„Und nach Tiſche legte ſie den Arm um 
ſeinen Hals und zog ihn ſo mit ſich. Aber er 
machte ſich los von dem wilden Ding und ſah 
ſie ernſt an. Da faßte ſie ſich doch ein bischen 
zuſammen.“ 

„Na ja, Hoppke, das iſt ſchon richtig, fürs 
Haus da paßt ſie nicht, aber am Ende, ſie iſt 
jung, und jedem Thierchen gönnt man doch ſein 
Plaifirchen.“ 

„Ja, was find das für Plaiſirchen! Am 
andern Morgen, Peters, ſah ich ſie mit dieſen 
meinen eigenen Augen in einem weißen Spitzen⸗ 
kleide auf dem glatten, braunen Treppengeländer 
herunterrutſchen, und geſtern ſtand ſie mit zwei 
Farbentöpfchen in der alten Halle und malte der 
Marmorfrau auf dem Treppenanſatz bunte Strei⸗ 
fen an, und die blaue und rothe Farbe tropfte 
immer auf den Fußboden. Und ihre Stuben! 
Na, da ſieht's gut aus. Laut er roſa und weiße 
Lappen, und es reicht nach Pariſer Gerüchen, 
ſchon vor der Thür, daß man nicht vorbei kann, 
ohne ſich wild umzuſehen! Du lieber Gott! 
Das ſollte die ſelige Senatorin erlebt haben!“ 

„Sieht fie der ähnlich, Hoppke !?“ 

„Nicht die Spur.“ 

„Alſo dem Alten?“ 

„Auch nicht. Ganz fremdländ'ſch, Peters, 
ganz. Peters, wenn ich nicht fürchten müßte, daß 
Sie mich für überſchnappt halten, würde ich 
ſagen: Sie hat ein Unheilsgeſicht.“ 

„Hm — — ſolche giebt's, armes Ding!“ 

„Na, ob! Und Hoppke trank mit tiefem 
Seufzer ſein Bier aus. 

Peters ſchänkte ihm ein ganz außergewöhn⸗ 
liches, zweites Tülpchen ein und ſagte dabei 
gewichtig: 

„Hoppke, wenn Sie fertig find, will ich 
Ihnen meine Meinung ſagen.“ 

„Noch eine Kleinigkeit — von oben,“ ſagte 
Hoppke mit grimmigem Lächeln. „Als ich Giether 


N 
nicht vorhanden. Das einzige treibende Agens 
iſt der fanatiſche Fremdenhaß, und daß deffen 
Gewährenlaſſen den Chineſen keine Rettung, fon 
dern nur noch ſchlimmere Verlegenheiten bring 
muß, klar. 0 

— Die ſeit Kurzem begründete Geſellſchiß 
„Normalzeit“ iſt jetzt mit der Enricht 
ihres Centraluhrenſyſtems für Berlin beſchäfti | 
und vermiethet central regulirte Uhren, welche 
jedem beliebigen Raume, in Wohnungen, Fabrig 
Bureaus u. |. w. angebracht werden können, 
Preiſe von 2 Mark monatlich, ohne irgend welt \ 
ſonſtigen Nebenkoften für Inſtallation, Res 
raturen x. Die Regulirung und 
Aufzug dieſer Uhren erfolgt 5 einem du 
ein Patent geſchützten Syſtem. Es werden dab 
an allen Stellen ſelbſtſtändige Gewerke verwende 
welche an und für ſich ſchon möglichſt gen 
gehen und deren geringe und unmerklit 
Abweichungen alle vier Stunden durch Vermitteln 
eines von der Betriebsſtelle entſandten elektriſchh 

Stromes corrigirt werden. Die Einrichtung ift 
getroffen, daß bei etwaigem Eintritt u 

eitungsſtörungen die Uhren niemals verftdl 
werden können, ſondern lediglich während ! 
Störung uncorrigirt bleiben und alſo währe 
dieſer Zeit wie gewöhnliche Uhren gehen. Daß 
geſtattet das Syſtem, eine ſehr große Anzafe 
Uhren an eine und dieſelbe Leitung anzuſchließe 
wodurch es allein ermöglicht wird, dieſe Uhren 
einem fo 0 Miethspreiſe abzugeben. J 
der Centralſtelle befindet ſich eine Hauptuhr, we 
mit der Hacke der königlichen Sternwarte 
dauernder elektriſcher Verbindung ſteht und dun 
letztere bis auf Bruchtheile der Sekunde ſte 
richtig gehalten wird. Dieſe Hauptuhr ſendet aß 
3 Minuten einen elektriſchen Strom 
ſämmtliche von der Gentral Betriebsſtelle aus 
hende Leitungen. An jede der von der Centriß 
ausgehenden Leitungen können 64 Nebenuht 
angeſchloſſen werden, da jede von ihnen aß 
vier Stunden uur einmal einen Strom zu 
halten braucht und in vier Stunden in Zwiſch 
räumen von 3¾ Minuten 64 Strom impu 
abgeſandt werden können. Die Nebenuhren fi 
nicht dauernd mit der Leitung verbunden, ſonden 
ſchalten ſich nur zu derjeuigen Zeit ſelbſttha 
in die Leitung ein, zu welcher der von 
Centrale kommende, für fie beſtimmte Strom ı 
der Hauptuhr geſchloſſen wird. Es wird alf 
beiſpielsweiſe die erſte Uhr ſich um 12 M 
Mittags in die Leitung einſchalten, iht 
Regulirungsſtrom empfangen und ſich alsdann wit 
ausſchalten. um 3¾ Minnten nach 12 wird ff 
alsdann die zweite Uhr einſchalten und n 
vollzogener Regulirung wiederum ihre Verbind 
mit der Leitung unterbrechen u. ſ. w. Da n 
die Einſchaltung einer ſolchen Uhr genau 
einem vorher beſtimmten Zeitpunkt erfolgen mi 
falls die Uhr genau richtig gegangen iſt, ſo ka 
man daraus erſehen, ob die betreffende Uhr richt 
oder vor oder nachgeht oder gar ſteht 
geblieben ſein jollte, da alsdann die Einſchaltuy 
zur richtigen Zeit, oder nachher, oder gar n 
erfolgen wird. Um dieſen Moment des Einſchall 
genau und bequem beobachten zu können, iſt “ 
der Centrale die Einrichtung getroffen, daß d 
in die Leitungen entſandte Strom durch ein 
Controlapparat geht, welcher auf einen von d 
Centraluhr ſortbewegten Papierſtreifen im Momes 
der Einſchaltung jeder einzelnen Uhr einen P 
einſchlägt, aus deſſen relativer Lage zu auf d 
Papierſtreifen angebrachten Zeitmarken man 
den Gang jeder einzelnen Uhr genau beſtimt 
kann. 


u. der Herr Senator ſchlief gerade, da fta 
n 


e unſerm Hof, wo all' die Fenſter rau 
ſeh'n und am Gitter die Leute vorbeigehen —“ 
„Kenn ich ja’ Hoppke.“ 5 
„Da ſtand fie neben dem Waſſerthier ı 
hatte ein roſenrothes Mullfähnchen an und ei 
roſenrothen Seidenſchirm, groß wie ein Zeltdad 
aufgeſpannt und auf dem Kopf en Veilchenkragß 
was 'n Hut fein ſollte, wahrſcheinlich 'n Parife 
und lachte und knirxte und plapperte mit de 
bleichſichtigen Dragonerlieutenant, den ſich 
hochnäſigen Grafens von drüben gezogen habe 
und als ich vorüberging, da lachte ſie laut au 
wahrſcheinlich hatte er'n Witz gemacht, denn d 
iſt das Einzige, was er gelernt haben ſoll.“ 
„Hm, alſo ſtand ſie mit ihm neben de 
Brunnen hi 1 bd 5 Sepp. 
„Jawohl, dicht bei“, brummte Hoppfe. _ 
„Na, dann ift meine Meinung dieſe: Wen 
Einer mit Einer am Brunnen ſteht, dann fteh 
er auch bald mit ihr im Hausflur, und wenn 
im Hausflur mit ihr ſteht, na dann ſteht er au 
bald mit ihr in der Stube.“ 
Hoppke erhob ſich entrüſtet. 
„Aber nicht in der vom Senator!“ ſagte 
mit dem Nachdruck der Ueberzeugung. N 
Peters drückte die letzten Tropfen der Ble 
kanne in ſein Henkelglas. ö 
„Nach dem feiner Stube wird's ihn wo 
nicht verlangen: er begnügt ſich mit ihrer. W 
Mädels find, Hoppke — na, auf das Capf 
will ich nicht kommen.“ 
„Peters, bei Ihnen iſt 'ne Schraube 
So iſt das bei und denn doch nicht bei all 
Faxen und Unfinn und Firlefanz.“ 
Und Hoppke zog ſich beleidigt zurück n 
dem peinlichen Gefühl, zu viel geſchwatzt zu hab 
und zu wenig verſtanden worden zu ſein. 


* * 
* 


(Fortſetzung folgt.) 
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DATWAJCHE SZUWARSU GLICERTROWEGO . GLINSRIRGO! 


en . 


5 i Chompagner des Hauſes 5 
Heidsieck & Co Reims, 
; Gegründet im Jahre 1785. 


Walbaum, Luling, Goulden & Co. Nachfolger, 


x east Hoflieferanten St. Majeſtät des 
Kaiſers von Rußland, ſeit 1818 des deut⸗ 
n chen Hofes, 
empfehlen einem verehrten Publicum ihre Marken Monopole 
und Monopole sec, 3—8 


Inn r-Bültenhalter-we 


nt in verſchledenen Gattungen für Damen, welche 1 .... tragen 
KH NN NN können, werden angefertigt in der Corſettſabri 


| Anna Laferska 
Konstantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. 
Lager von fertigen Bültenhaltern, Corſetis, Kinder ⸗Corſetts, 
Binden, Geradehaltern, piciell für Schiller, Schülerinnen und Erwachſen⸗. 
Säm miliche Beſiellun gen werden pünkilich und ſauder ausgeführt. 
Daſelbſt werden Fräuleins aufgenommen, die mit dem Sands und 
Maſchinen⸗Nähen vertraut find, (6 


peter 15 AA EEE EEE BEE . —̃ — EA 1 — — — 
ccc r . 


LERCTE AYSUNKW I MALARSTWE «-: 


2 natury, wWiordw, Eon, oraz sztuki stosowansj do przemyalu, jak; malowanie na 
atlasie, drzewie, skörze, gobelinie, porcelanie i t. p. 
Przyjmvje zamöwienia na takowe i na portrety z fotografii, powigk- 
szenia rysunkowe, uklad ‚wzoröw do ha 
Adres; Dzielma 11 biure nauezyelelskie W. N 
Atelier malarskie na miejsce, 
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(0) Französischen Cognac, Li 


[0% ID * 
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Die Haupt⸗Weinhandlung u 
. Kuter, \ 


Petrikanerſtraße 60 nen, 6 2 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von: 8 


A tchen ungariſchen, franzöſiſchen, Rhein- u. ilalieniſchen 
iqueure und Schnäpse. [$ 0 ö 
. DR) 


Weinen, ſowie e e 


Dr. Römplers Heilanstalt, Görbersdorf I. Schlesien, 


seit 1875 Nestchend, bietet 


Lungen kranken 


(12—6 
Dr. Römpler. 


die günstigsten Heilungsbedingungen bei mässigen Preisen, 
Prospeete gratis durch 


Purchase 
Gear. 


Rears Longert 


Optiſcher und berge Artikel 
lämmtliche Maaße und Proben, 
. 8 ee Glocken 
Telephone, 
Wringmaichinen auf Abzahlung 


A. Diering, 


Optiker. 


Die letzen Exemplare des Wertes 


PFF 
Lo MOTO HHAH DOAATE 


H PESYALTATEL DPHMBHEHIA EA. 


omanuzs, TOpfOBEM & UPOKBICHOBELIE, CÖOPELLPONSHTEELK m packzayounk, Cr 
npnıokeniem UPENEPHEIXB CUOTOBS K ÜBIAH6ORE AKNIOHEPHHXTE odmeernsb 
meernb HA nasxr, M. R. TEPEXOBA, Una 1 pys. 0 he, 
find zu babe, — Be ** d Bl. N 


0 lle Anmeldungen 
für meine Lehranſtalt (Zawadzkoſtraße 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9—11 
Up: Vormittags und von 4—6 Uhr 
Nach mittags en'g gen, 

Lebrer J. Lewinsohn. 
Peaastops u Hanareas Jeo none Zoneps. 


BRESTITUTIONS-FLUID | 
(Plyn en re Ala koni | 


Apteka Wen rw 
. e leren. | 


9800 
Hochfelaer Tabak 


Salonika 


im Preiſe von 1 Rbl. 52 Kop. bis 6 Rbl. pro Pfund 
verkaufen 


III PRZBPJORKOWSKI 


Warſchan, Bun Europe“, 
iR 


b. EOLODZIRISEI & (I, 
Neue Welt (Nowy Swiat), Eck: Werecka Straße. 
— —— 
Se ende KARKIIRIKKHN 
. brik A gung Anfall x 
2 Fräntzl & "Grundman, 
Warſchan, — Nr. 90, 
Bogen Lampen (System Hansen), g 


2 Differential⸗ und Hauptſttomlampen 
(in 15 Staaten patentirt durch die Süchſ. Legen, 
brit Schmidt & Hansen). 


XO 


0 


7 


7 
iR 
$ 


menite der Jetztzeit. 


N Effeetvolles Licht bei abſoluter Ruhe und Gleichmäßigkeit bei . 
em Leucht punkt. 


conſtantem 
Für Stromſtärke von 2—25 — Keine Unterbre⸗ WE 
chung im Nebenſchluß. —Funetionirt e Gerkufeioß. Deutzer leich⸗ 
teſte Bedienung der Lampe. ape. —Einfachſte bis eleganteſte Aus ſtattungen. 


Proſpecte und Breisliften grat gratis und franco. 
8 Vertreter geſucht. 
Ausführung von Maſſen und Eleetrotechniſchen Bedarfsartikeln. 
Maſchinen und complete Ein ic tun gen für Metallbearbeitung jever Att. 
DDO 


Mn 


ur 
* 


Blocker 's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk, "Tee AUA Fima 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88, 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , ½, , % Kg. (125) 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893, 
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Magazin von 


Sun, Onfanteie- und Altesipünerantikein 


unter der Firma; 


N. S. BRÜNNER & Co. 


in Warſch au, früher * 85 des Hotel Europe, jetzt Neue Welt Nowy Swiat), 
o. 69, vis-a-vis dem Kopernitusdenkmale 
Die größte W in ſächſiſchem Porzellan, Bromen, Antiquen, 
Stilmöbeln, japaniſchen Artikeln, Erzeugniſſen aus Leder und Plüſch ete 
Die Firma vermittelt den Vers und Ankauf von Antiquen, wie auch in das Bereich 
der Galanterie fallenden Waaren. 


die | Nader 2 Lreibricmen Fabrik 


Potok & Rosenblum, Bendzin. 


pfiehlt: 

Treibriemen in ſämmtlichen Dimerfionen, dem In genäht oder genietet, ſowie nur geleimk 
lehnt Naht), einfache, doppelte und a (auf belgiſche Art), aus dem Rückentheil der beſten 
elgiſchen und engliſchen Leder hergeſtellt. 

Hanf⸗Treibriemen aus deſtem Material der berühmten engliſchen Fabrik der Actiengeſ. 
„Gandy“ hergeſtellt. 

Treibriemen aus echtem Kameelhaar! Leinen aus Leder, rund (gedreht) in jeder Stärke. 
Impräg rte Treibriemen für feuchte Locale. Lederſchruren zum Nähen der Treibriemen in 
ſämmtlichen Gattungen. Sämmtliches Material neueſter Conſtruction zur Verbindung von 


Treibriemen. 
Lager techniſcher Artikel. 
ve Mäßige Preife. ug Dreis,Courante gratis und franco. 
Für die Güte der Treibriemen, garantirt die Fabrik. 
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none szpit. T. Akc. K. Scheiblera 
2 chorob. 


Aossoseno Ileusypom. 
Bapmana 23 Cenraspa 1894rona. 


En en | 
Od Leezniey prywatnej | 


Göwny skiad 


Piotrkowska 97. 
6 Ba rare 


Infolge Erweiterung meines Ge⸗ 
ſchäfts babe ich im nämlichen Hauſe, 
Petrokower Straße Nr. 33, eln 
größeres Local übernommen und empfehle 
auch ferner dem geehrten Publikum mein 
reichaſſortirtes Lager von (25—18 


N 


Gummi⸗Paletots, Leder ⸗Jacken, 
Läufer 


aus Jute, 5 Stricken, Wolle, Plüſch 
und Wachs tuch, 


e & plüſchtiſchdecken 
Auer. Wring⸗ 
m nalen. 
. „Empire“, 
U Üngen-Derken, 
Linoleum, 
wie auch Lederriemen, Schläuche, 


Gummi ⸗ Riemen und ſämmtliche 
techniſche und Chirurgiſche 


Gummiartikel. 


Ermäßigte File 
Preiſe. 
Mann 

nan 


Hochachtungevol 


I. J. MIRTENBADN, 


P. 8. Bei dieſer Gelegenheit bemerke, 
daß ich nur ſolche Rechnungen, die mit meiner 
Unterſchrift und mit meinem Firmenſtempel 
verſehen find, acceptire, 


Hagan 
Ubioröw Mezkich. 


Konstantego Batkiewieza 
* Totale Ulica Piotrkowska Rög Pasarzu 
Meyeta Nr- 514 (76) 

Poleca na 


nadchodzgcy sezon wiosenny i letni: 
Wielki wybor 6 
gotowej Garderoby 


znanej z dobrego kroju i dokladnego 
wykonczenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagranicznych. Obstalunki 
wykonywajg sie 2 wiasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podlug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej 


, Ae 


iſt zurückgekehrt und empfängt 
wie früher bis 10 Uhr früh, und 
von 5 bis 6˙%½ Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Haus 
Dobranicki, 2. Etage, neben der 
Apotheke des Herrn F. Mäller. 


Dr. L. Bondy 


nach längeren fpeciellen Studien im 
Auslande empfängt mit innneren und 
Kinderkrankgelten Behaſtete v. 4—6 Uhr 
Nachmittags. Arme unentgeltlich von 8 
bis 9½ Uhr Vormittags. (10—9 

Wolezalskaſtr. 33 (Ecke Benedylienſtr). 


Für huſtende und ſchwächliche J 
Per onen 


ſind die vom . 
eonceſſtonirten Malz⸗Extrakt und 
Bonbons Lellwa 

in allen Apotheken und Droguenhand⸗ 
lungen zu bekommen. 


Ka ri Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 
ehörd Maſſeur, übernimmt Er⸗ 


al 
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Schnellpressendruck von Togo Zoner. 
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Die Hypnoſe im Alterthum. 
Von 
Heinrich Brugſch⸗Paſcha. 


In der „Zeitſchrift für Hypnotismus“ ver⸗ 
öffentlichte jüngſt der in dieſen Tagen verſtor⸗ 
bene Egyptologe Brugſch⸗Paſcha eine ſehr inte⸗ 
reſſante Auseinanderſetzung über den im Titel 
enannten Stoff mit der Bemerkung, es möge 
ſellſam erſcheinen, daß ein Laie auf dem Ge⸗ 
biete der Heilkunde es unternimmt, in dieſer 
Zeitſchrift, wenn auch nur einſeitig, neue hiſto⸗ 
riſche Rückblicke auf die Entwickelung der medi⸗ 
einiſchen a zu werfen. Berechtigt dazu 
erſcheint er durch die mehr als fünfzigjährige 
Beſchäftigung mit einer Wiſſenſchaft, die zu den 
älteſten der Welt gehört und mit der er ſich 
rühmen dürfte, im vertrauteſten Verhältniſſe zu 
ſtehen. Höchſtens darf die Keilſchrift wagen, den 
Wettkampf um das Alter mit der eghptiſchen 
Hieroglyphik zu beſtehen. 

Um gleich auf mein Thema einzugehen, ſagt 
Brugſch⸗Paſcha, ſo wird die Behauptung nicht 
allzu kühn erſcheinen, daß keine Ueberlieferung 
der Welt über das Arzneiweſen und die Arznei 
kunſt den egyptiſchen Altvorderen in Bezug auf 
Inhalt und Alter auch nur das Waſſer reicht. 
Die ſchriftlichen Urkunden über Krankheiten und 
ac Ole n gehen bis zum 18. Jahrhundert 
vor Chriſto, und auch nach heutigen Tages find 
unfere Aerzte erſtaunt, in welcher rationellen 
Weiſe die damaligen Collegen die Krankheiten 
zu behandeln verſtanden. Das Receptweſen war 


deiſpielsweiſe in derfelben Weiſe geregelt, als wie 


es zu unſeren Zeiten geſchieht, wenn auch hier 
und da Dinge mit unterlaufen, die unſerem 
heutigen Verſtande beinahe unerklärlich erſchei⸗ 
nen. Wie ſehr in den älteſten Zeiten Egyptens 
der Arzt in Anſehen ſtand, mag die Thalſache 
beweiſen, daß der Oberprieſter der Göttin Neith 
in Sais, der egyptiſchen Minerva, den Ehrentitel 
eines Arztes führte. Unter ihm ſtanden erſt 
ſeine zweifelhaften Collegen des Meiſters der 
Magte und des Beſprechers und Schreibers von 
Talismanen. 

Die Kunſt der Magie und das Beſprechen 
ſtand in hohem Anſehen bei den alten Egyptern, 
und es gab eine unglaubliche Anzahl von ſoge⸗ 
nannten heiligen Sprüchen, die meiſtens der Göt⸗ 
tin Iſis zugeſchrieben wurden und von einer 
außerordentlichen Heilkraft ſein ſollten. Ihre 


Sammlung gehörte mit in das Corpus medi- 
einge der alt 


en Egypter, das nach der Ueber⸗ 
lieferung bei dem gelehrten chriſtlichen Biſchof 
Clemens von Alexandrien aus ſechs Büchern be⸗ 
ſtand, welche die Geſammtkenntniſſe der Arznei⸗ 
kunſt in ſich ſchloſſen. Sie lehrten die Anatomie 
der verſchiedenen Krankheiten, beſonders der 
Augen, und die anzuwendenden Heilmittel, neben⸗ 
het mit Berückſichtigung der weiblichen Zuſtände. 
Im Allgemeinen bekannte ſich der alte Glaube 
zu der Auſict, daß Krankheiten ihren Urſprung 
öttlichen Einflüſſen verdankten, wobei in erſter 

eihe die ſogenannten unheilbaren Leiden ſtan⸗ 
den. Die ſtärkſten Mittel vor allen übrigen Be⸗ 
ſchwörungen wurden von den prieſterlichen Aerzten 
angewendet, um den Dämon der Krankheit zu 
vertreiben. Im Vordergrunde ſtand ſtets die 
Formel nach der Ueberlieferung der Iſis, deren 
Kraft erprobt wurde, um den heilenden Zweck zu 
erreichen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in jenen fernen 
Zeiten der geſchichtlichen Entwickelung der Menſch⸗ 
heit die ärztliche Kunſt mit Dem, was wir als 
Aberglauben 1 auf das Innigſte verquickt 
war. Der Leidende ſchrieb der heiligen Formel 
eine magiſche Zauberkraft zu, und fein Glaube 


daran half in vielen Fällen über das körperliche 


Leiden hinweg, mehr als das mißliche Medica⸗ 
ment, das ihm der Arzt darbot. Aehnliches er⸗ 
eignet ſich noch heutigen Tages in unſerer vor⸗ 
geſchrittenen Zeit der Aufklärung, und Niemand 
wird bezweifeln wollen, daß der Glaube häufig 
Unglaubliches zu Stande gebracht hat. 

Noch in den Zeiten, als das Chriſtenthum 
ſeinen erſten Eingang in das Nilthal fand und 
Mönche und Märtyrer ſchuf, von denen uns die 
heiligen Legenden erzählen, hatte das Chriſten⸗ 
thum gerade auf dem Gebiete des Aberglaubens 
die Heilkraft der Formel das Feld behauptet, 
vielleicht nur mit dem Unterfchtede, daß griechi⸗ 
ſche, hebräiſche, äthiopiſche ꝛc. Wörter und Eigen⸗ 
namen in die egyptiſchen Texte eingefügt wurden, 
um gemeinſam mit den Namen von Gottheiten 
des Nilthales ihre Wunder zu thun. So wird 
beiſpielshalber auf einem Papyrus, welcher mich 
weiter unten ausführlicher beſchäftigen wird, die 
Vorſchrift gegeben, daß man die drei äthiopi⸗ 
ſchen Worte: Hentink⸗Fentina, Kukubi, Kheu⸗ 
lakha auf einen Papierſtreifen ſchreiben und da⸗ 
mit einen verwundeten Fuß umbinden ſoll, um 
demſelben Heilung zu bringen, Aehnlich finden 
ſich in den Anweiſungen Namen und Wörter 
vor, wie Jab, Megiſte, Jhane, Zabacôth, Panto⸗ 
krator u. A. m., welche der hebräiſchen, be⸗ 
iehungsweiſe der griechiſchen Sprache entlehnt 
ine. Seit Moſes und der Name des bibliſchen 
Berges Gabaon kommen zum Vorſchein. Die 
ſog. gnoſtiſchen Schulen, deren Secten in Egyp⸗ 
ten in voller Blüthe ſtanden, hatten das Ihrige 
dazu beigetragen, aus allen damals, d. h. in den 
erſten Jahrhunderten nach Chriſti Geburt, dor» 
handenen Religionen und religiöſen Schriften 
Beiträge zu ihren Syſtemen herbeizuholen, und 
ſo kann es nicht viel Wunder nehmen, wenn 
egyptiſche Stücke der Schule mit fremdartigen 
geradezu durchſpickt find. Inhaltlich nimmt die 
Beſchwörung und das Wunder dabei die Haupt⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


ſtelle ein, wobei es ſich vor Allem um das Be⸗ 


— 2 X2ꝑ1ꝑ———3—ůͤö3rVꝛ—3ů3ßÄK«Q2¶᷑ꝗ.-—]—Ilns 
3 ——— —T — 


Gefäß zu befragen“, woran 


fragen der Götter und die Heilung von Krank⸗ 
heiten handelt. Das uns erhaltene werthvollſte 
Document gnoſtiſchen nm 8 uns in einer 
langen, mit egyptiſcher office beſchriebenen 
Rolle überkommen, deren eine Hälfte (der An⸗ 
fangstext) ſich im britiſchen Muſeum in London, 
die andere im egyptiſchen Muſeum von Leyden, 
in Holland, befindet. Zwiſchen den egyptiſchen 
Text laufen griechiſche und ſonſt mit fremden 
Buchſtaben geſchriebene Wörter und Sätze durch, 
Die merkwürdige Urkunde umfaßt gegenwärtig 
noch 32 volle Seiten, deren Vorderſeite mit eng⸗ 
geſchriebenen demotiſchen Charakteren von über 
35 Zeilen eine jede bedeckt iſt, während auf der 
Rückſeite kürzere Texte die im Uebrigen glatte 
Fläche des Papyrus unterbrechen. 

Ich ſetze den Urſprung dieſes merkwürdigen 
Schriftſtücks in die Mitte des zweiten Jahrhun⸗ 
derts, indem ich mein Urtheil nach dem Schrift⸗ 
ſtil begründe, kann ſogar noch wetter gehen und 
ein ganzes Jahrhundert zugeben. Seit meiner 
Knabenzeit hat mich der es Text ber 
ſchäftigt und mir zur Reconſtruction der dama⸗ 
ligen Schrift und Sprache ein unerſchöpfliches 
Material geboten. Ich darf mich deshalb als 
eompetenter Richter über den Inhalt hinſtellen 
und kaum eines Widerſpruches gewärtig ſein. 

Der lange Text beſchäftigt ſich der Haupt⸗ 
maſſe nach mit Beſchwörungen, ſeinem kleineren 
Theile nach mit der Angabe von Heilmitteln für 
Krankheiten, von denen ich nur einige ihrem 
Titel nach in der deutſchen Ueberſetzung angeben 
will. Man lieſt über einem Texte: „Vom Hunde⸗ 
biß“, vor anderen: „Heilmittel gegen das Ohren⸗ 
laufen“, „Heilmittel, um das Blut zu ſtillen“ u. 
ſ. w., daneben erſcheinen Mittel, um die Liebe 
eines Weibes zu gewinneu, oder einen Mann 
vom Weibe und ein Weib von ſeinem Gatten zu 
trennen, um einen Traum zu erlangen, und ähn⸗ 
liche Sonderbarkeiten mehr, 

Eine Hauptabtheilung der Vorſchriften um⸗ 
faßt das ſogenannte „Befragen der Gefäßes“, wie 
es wörtlich heißt. Unter dieſen Worten verſtand 
man das eigenthümliche Verfahren, mittels eines 
Gefäßes, gewöhnlich einer metallenen oder thöner⸗ 
nen Lampe, und eines lebenden Mediums von 
Göttern und Dämonen auf beſtimmte Frggen, 
die man ſtellte, Antwort zu erhalten. Dem Fra⸗ 


genden ſelbſt werden die Antworten durch den 


Mund des Mediums übermittelt. Seine Haupt⸗ 
aufgabe beſtand darin, das Medium einzuſchlä⸗ 
fern, was mittels einer Handbewegung geſchah, 
alſo durch eine vollſtändige Hypnoſe, und an den 
Schlafenden die Fragen zu richten, wonach der⸗ 
ſelbe wieder erweckt wurde, um das von ihm im 
Schlafe Geſehene und Gehörte dem Hypnotiſeur 
mitzutheilen. f N 

Aus den folgenden Beiſpielen, die ich dem 
ſogenannten gnoſtiſchen Papyrus entlehne, wird 
der Laie am beſten die Vorſchriften erkennen, 
welche ſich an die einzeluen Vorgänge knüpfen. 
Die ſtehenden Formeln: „bedecke ſein Auge mit 
deiner Hand“, und an zweiter Stelle: „laß ſein 
Auge ſich öffnen“ haben den allein möglichen 


Sinn von einſchläfern und aufwecken, entſprechen 


alſo durchaus denſelben bekannten Vorgängen, 
deren man ſich auch in der Gegenwart bei der 
Hypnoſe bedient. Ich beginne mit der Uebertra⸗ 
gung des erſten Beispiels, welches die Ueberſchrift 
trägt: „Art und Weiſe, mit Hilfe der Lampe das 
ch unmittelbar der 
folgende Text anſchließt: 

„Haſt du eine ſaubere und geputzte Lampe 
gebracht, in welche man weder rothe Farbenerde 
noch Gummiwaſſer gethan hatte, ſo fülle ſie mit 
beſtem Oel oder auch mit ätheriſchem Oel an. 
Umwickle ſie mit vier unangebrannten Zeugſtrei⸗ 
fen und hänge ſie an eine nach dem Morgen ge⸗ 
legene Mauer auf einen Pflock aus Lorbeerbaum⸗ 
holz. Dann ſtelle den Knaben vor ſie hin, der 
aber ſei rein und unſchuldig. Bedecke ſein Auge 
mit deiner Hand und zünde die Lampe an. Rufe 
über fein Haupt bis zu ſieben Mal (d, h. den 
vorgeſchriebenen Spruch) aus. Laſſe ſein Auge 
ſich aufthun und frage ihn alſo: „was haſt du 
gefehen 2" Antwortet er: „Jawohl, ich ſchaute die 
Götter in dem Umkreis (?) der Lampe“, jo wer⸗ 
den ſie ihm auf alle Fälle Antwort geben auf 
Alles, um was ſie befragt werden.“ 

An einer anderen Stelle iſt die Rede von 
dem Mittel, um die Sonne zu befragen. Bei 
dieſer Gelegenheit empfiehlt der unbekannte Ver⸗ 
faſſer aufs Neue einen unſchuldigen Knaben als 
Medium. Doch laſſen wir ihn ſelber ſprechen: 
„Hole einen kleinen reinen Knaben herbei, ſtelle 
ihn der Sonne gegenüber und laß ihn ſeinen 
Platz auf einem neuen Kaſten einnehmen in der 
Stunde, in welcher die Sonne aufgeht. Sobald 
ihre volle Scheibe emporgeſtiegen iſt, laß einen 
Leinwandſack auf ſeinen Rücken legen. Veran⸗ 
laſſe, daß er feine Augen ſchließe und ſtelle dich 
hinter ihm auf, ſage den Spruch über ſein Haupt, 
ſtreiche über ſeinem Haupt hin und her, und 
zwar mit dem Sonnenfinger an deiner rechte. 
Hand“ u. ſ. w. 

Wieder anderwärts leſen wir: 

„Bringe eine neue Lampe herbei, in welche 
man niemals rothe Farbenerde gethan hatte, thue 
einen Docht von einem reinen Zeugſtoff hinein, 
fülle ſie mit echtem Oele an, ſetze ſie auf eine 
neue Kiſte und laß den Knaben ſich auf eine 
andere Kiſte niederlaſſen, der Lampe gegenüber. 
Veranlaſſe, daß er ſeine Augen ſchließe, ſage den 
Spruch üb er ſein Haupt her“ u. ſ. w. 

Ich könnte die Beiſpiele um das Dreifache 
vermehren, um den Beweis zu liefern, daß das 
Schließen und Oeffnen des Auges bei den magi⸗ 
ſchen Handlungen on vor beinahe 2000 Jahren 
eine große Rolle ſpielte, um das Medium in 


aufgenommen. 


einen Zuſtand des Gottſehens zu verſetzen, wo⸗ 
bei es die Götter oder der Schatten des Gottes 
oder beſondere Dämonen find, welche dem Me⸗ 
dium erſchienen und Antwort auf die ihnen vor⸗ 
gelegten Fragen geben. Dem Leſer wird es nicht 
entgangen ſein, wie die Hand des Hypnotiſiren⸗ 
den dabei eine große Rolle ſpielte. Bald ſtrei⸗ 
ar fie‘ das Medium, bald berührt fie die 
ugen. 
„In dem gnoſtiſchen Papyrus von Leyden 
wird an einer Stelle noch ausführlicher dieſer 
Handlung gedacht. Es heißt darin: „Lies die 
Schriften, welche oben erwähnt ſind, auf das 
Haupt des Knaben ab, wobei deine Hand auf 
der Oberfläche ſeines Augenpaares ruhe.“ 
Bisher war ſtets nur die Rede von dem 
Knaben als dem Medium, das bei den magi⸗ 
ſchen Handlungen als Vermittler diente. Aber 
auch ohne dieſes Medium konnten ſie bisweilen 
vollzogen werden, wobei die handelnde Perſon 
für ſich allein die Augen ſchloß und wieder 
öffnete, wie es das folgende Beiſpiel aus dem 
N Papyrus lehren wird. „Die Handlung 
vollzieht ſich alſo: Du trete in ein reines Haus 
ein, bringe einen eiſernen Topf zur Stelle und 
waſche ihn mit einer Natrumlöſung aus. Thue 
zwei Log⸗Maße Oel hinein und ſtelle ihn auf 
den Erdboden hin, zünde eine eiſerne Lampe an 


und fee fie auf den Erdboden neben den eiſer⸗ 


nen Topf. Ziehe ein reines Gewand an. Bleibe 


bei dem Gefäße und ſprich in das Gefäß hinein, 


mit geſchloſſenen Augen, bis zu 7 Malen, Oeffne 
deine Augen und befrage es nach Allem, was du 
wünſcheſt. N 
Wünſcheſt du, daß die Götter des Geſüßes 
zu dir reden mit ihren Worten auf dein Wort, 
ſo ſprich: Jaho Iph Eve Ginthathur Nephar 


Aphoe, Sie werden dir Antwort geben auf Alles, 
um was du fie befragen wirft, Sollten ſie dir 


keine Antwort geben, ſo ſprich dieſen andern 
Namen aus: Gongethigs—Mantunoboegokhirhron⸗ 
dor Dondroma —Liphoger—Gephaerſorge. Sprichſt 
du dies auch, ſo werden ſie dir Antwort in 
Wahrheit geben.“ 

Wie man auch immerhin über die Anwen⸗ 
dung der Hypnoſe bei den Egyptern, wenn auch 
erſt in den Zeiten der erſten Jahrhunderte unſe⸗ 
rer Aera, urtheilen mag, ſo viel ſteht demnach 
feſt, daß ſie von den Alten gekannt und zu ma⸗ 
giſchen Zwecken verwendet ward. Daß dieſe 
Kenntniß nicht erſt in den angeführten Zeit⸗ 
räumen zu Tage trat, ſondern ein Erbtheil viel 
älterer Epochen iſt, darf mit vollem Recht be⸗ 
hauptet werden. Wir haben die Beweiſe dafür 
vorläuftg abzuwarten. Auf alle Fälle darf ange⸗ 
nommen werden, daß die Hypnoſe dem Aller⸗ 
thum bekannt war und nicht erſt in unſeren 
Zeiten plötzlich und unvorbereitet die Welt mit 
ihrem Daſein überraſcht hat. 

— Bei welcher Temperatur beginnen 
glühende Körper zu leuchten? Längere 
Zeit hindurch war, weſentlich geſtützt auf die 
Draper ſchen Arbeiten. die Annahme geltend ge⸗ 
weſen, daß alle Körper, ohne Rückſicht auf die 
Verſchiedenheit des Stoffes, auf 525° Celſius er⸗ 
wärmt werden müſſen, damit ſie ſelbſtleuchtend zu 
werden beginnen, und daß das bei dieſer Tempe⸗ 
ratur ausgeſtrahlte Licht rothes Licht iſt, d. h. 
alſo, daß die Körper mit Rothgluth zu leuchten 
anfangen. Nachdem dann Ebert's Unterſuchungen 
die Unrichtigkeit dieſer Annahme erwieſen hatten, 
hat neuerdings L. Gray die Unterſuchung wieder 
Er fand, daß, wie ja auch von 
vornherein zu erwarten war, der Moment, wo 
das menſchliche Auge ein Glühen wahrnimmt, 
nicht nut von dem erwärmten Körper abhängt, 
ſondern auch von dem Zuſtand des beobachtenden 
Auges. Ein durch andere Beobachtungen ermüde⸗ 
tes Auge ſieht in umgebendem Tageslicht einen 
erglühenden Körper bei 4700; in der Nacht, wo 
beim Fehlen jedes anderen Lichtes das Erglühen 
leichter zu bemerken iſt, nimmt man es ſchon bei 
410° wahr, ja, ein ſehr empfindliches und gut 
ausgeruhtes Auge bemerkt es ſchon bei 3700. 
Uebrigens erſcheint bei dieſen Temperaturen der 
erglühende Körper durchaus nicht roth, ſondern er 
hat jenes fahlgraue Anſehen, welches Weber als 
„geipenftergrau” bezeichnete. 

— Ein neues Opfer von Monte⸗ 
carlo! Aus Nizza ſchreibt man: Dieſer Tage 
ſah ein Fiſcher, der am Strande feine Neßze aus⸗ 
beſſerte, auf dem „Spaziergange der Engländer“ 
einen ſehr elegant gekleideten Mann, der ſich auf 
eine Bank ſetzte und aus der Taſche einen Brief 
hervorzog, den er las und dann wieder einſteckte, 
aber ſo, daß die Hälfte des Papiers ſichtbar blieb. 
Darauf nahm er einen kleinen vernickelten Luxus⸗ 
revolver in die Hand, betrachtete ihn, ſetzte dann 
plötzlich den Lauf an ſeinen rechten Schlaf und 
drückte los. Sein Arm fiel leblos auf die Bank 
herab, und der Kopf neigte fi) auf die rechte 
Schulter. Der unglückliche Mann war todt. Der 
Fiſcher und ein zufällig vorüberfährender Droſch⸗ 
kenkutſcher ſuchte nun einen Poliziſten, und bald 
war der Leichnam des Selbftmörderd von zahl⸗ 


reichen Perſonen umgeben. Das Opfer war ein 


dunkelhaarig hochgewachſener Mann von etwa 35 
Jahren. Der Polizel canmiſſar zog ihm den 
obenerwähnten Brief ans der Taſche und las: 
„Polizeicommiſſar — Nizza. Einſtmals Profeſſor 
in Paris, bin ich nach Nizza gekommen, um mich 
hier zu echolen. Leider habe ich in Montecarlo 
einige Tauſenfrancs⸗Scheine, meinen einzigen Bes 
fig, verloren. Da ich die Zahl der dunkelſten 
Ehrenmänner die hier herumſchwirren, nicht ver⸗ 
größern will, habe ich es vorgezogen zu ſterben. 
Ich bitte Sie, meinen Tod meinen Eltern zu 
melden, unter folgender Adreſſe: Herrn Aubry 
Vater, Levisſtraße 94, Paris. Paul Peter 


tegung. 


Aubry. Nachſchrift: Mein Leichnam ſoll zu 
mediciniſchen Verſuchen der Facultät übergeben 
werden. Mein Tod wird fo wenigstens der 
Wiſſenſchaft von Nutzen ſein.“ 

„Von einer Ebeſchliefſung im Löwen⸗ 
käſig berichten amerikaniſche Blätter: In einer 
Stadt New Jerſey's wurde der Ehebund der 
Thierbändigerin May Kepport mit dem Meng⸗ 
geriebeſitzer Jonathan Smith im Löwenköfig ge⸗ 
feiert. Der Reverend James Rennet ſtand vor⸗ 
ſichtigerweiſe bei Einſegnung des Ehebundes 
draußen. 

— Am Sonntag Vormittag ift in Wien, 
von Brünn kommend, ein Radfahrer ange⸗ 
langt, der in einer Tour annähernd 10,000 
Kilometer zurückgelegt hat. Es iſt der Rentier 
Emil Hausadel aus Stettin, ein Herr von ſechs⸗ 
undzwanzig Jahren, der ſeit einiger Zeit auf ſei⸗ 
nem Rade die Welt durchſtreift und ſich dabei 
recht wohl befindet Diesmal fuhr er von Stet⸗ 
tin über Berlin, Nürnberg, Innsbruck, Venedig, 
Genua, Rom, Neapel, dann durch die Schwe 
über Chur, Zürich, Baſel nach Paris zurück 900 
Raſtatt, Köln, Rotterdam, Amſterdam, Bremen, 
Hamburg durch Mecklenburg zum Oſtſeeufer über 
Danzig, Königsberg, Tilſit, Memel, von da durch 
Poſen, Schleſien, Böhmen und Mähren zur 
Donau. u 
> — Aus Montpellier wird unter'm 28. 
September gemeldet: Heute Morgen bemerkte der 
Diener des Herrn M. Mo dard, eines reichen 
Grundbeſitzers von Lunel, der gegenwärtig auf 
‚feinen Weinbergen zur Ernte weilt, beim Heim⸗ 


kommen, daß die äußere Thüre der Wohnung ge⸗ 


ſptengt war. Im Innern der Wohnung waren 
ſümmtliche Möbel geleert, die Caſſa vollſtändig 
zerbrochen und ausgeplündert. Herr Medard, der 
von "den Gerſchebeßörden ſo fort telegraphiſch be⸗ 
rufen ward, conſtatirte den Abgang einer Summe 
von nicht weniger als genau 1,800,000 Francs 
in Renten, Aktien und Obligationen; nebſt den 
anderen geraubten Gegenſtänden dürfte der Dieb⸗ 
ſtahl etwa zwei Millionen Francs betragen. Der 
Einbruch zeugt von einer um ſo größeren Kühn⸗ 
heit der Miſſethäter, als die Wohnung Herrn 
Mödards in der Mitte der Stadt liegt, und der 
Einbruch trotzdem unbemerkt vor ſich gehen 
konnte. Die Bewohner von Montpellier befindet j 
ſich in Folge deſſen in einer begreiflichen Auf 


— Das Waſſer der Seine, das von den 
Pariſern getrunken wird, zeichnet ſich gerade nicht 
durch beſondere Reinheit aus. Man höre: Im 
Jahre 1893 wurden aus der Seine gezogen: 
5652 Hur de, 3307 Katzen, 9108 Ratten, 1720 
Hühner und Faſanen, 2942 verſchiedene Vögel, 
4209 Kaninchen, 789 Schweine, 7 Kälber, 4 
Stachelſchweine, 33 Pferde, 15 Hammel, 2 Fül⸗ 0 
len, 13 Affen und 6 Schlangen, — im Ganzen 
28,807 Thierleichen. Den pariſer Waſſertrinkern 
wünſchen wir guten Appetit. 

— heber einen neuen kugelſicheren Pan⸗ 
zer wird aus Paris telegraphirt: Vor einem ge⸗ 
ladenen Publikum produeirte ſich der Engländer 
Loris mit einem von ihm erfundenen Tuchpanzer, 
welcher ſich ſowohl gegen Revolver⸗ und Flinten⸗ 
kugeln, die ſich im Tuche verloren, ohne daſſelbe 
zu durchboren, als auch gegen Degenſtiche un⸗ 
durchdringlich erwies. 

— Eine entſetzliche Nachricht kommt 
aus Wien: Peofeſſor Hans Wagner hat eine 
Methode mit vereinfachter Notenſchrift erfunden, 
„nach welcher man nach ſechs Lectionen perfect 
Klavier ſpielen kan“. Was hat die Welt dem 
Manne gethan, daß er ſich jo fürchterlich rächt ?! 

— In den Ratiborer Waldungen ver⸗ 
wundete der junge Graf Hohenlohe, der Sohn 
des Statthalters von Elſaß⸗Lothringen, aus Un⸗ 
vorſichtigkeit durch einen Schuß den Baron Vieting 
15 ſowie einen Förſter. Die Wunden beider 
ind nicht gefährlich. 


— 


Humoriſtiſches. 


— Streng vertraulich. Ein Partie) 
Geſpräch, wie es der „Figaro“ berichtet: Sie 
Ihre Frau hat den Brief geleſen! Sie ſagten doch N 
fie öffne Ihre Briefe nicht. Er: Im Princig 
allerdings nicht, aber warum haben Sie auf die Adr 
je „ſtreng vertraulich“ geſchrieben! 

— Zerſtreut. Frau Profeſſor (am Mom | 


gen des Hochzeitstages, zu ihrem Gemahl): „Ich 


gratulire, lieber Emil!“ — Profefjor (ſich befin@ 
nend): „Gratuliren! Zu was denn?“ — Fraß 
Profeſſor (ſchnollend): „Aber Emil! Zum Hoch 
zeitstag!“ — Profeſſor: „Ach ja, mein gute 
Kind, Du biſt jo aufmerkſam! Ich glaube, de 
Deinigen hab' ich dieſes Jahr richtig wiede, 
vergeſſen!“ 

— Gedankenſplitter. Es giebt Men 
chen, denen ein Fußtritt von einem Lackſtiz 
el wohler thut, als ein Händedruck von fChwiel 
ger Hand. — So mancher geht fort, um in 
Waſſer zu ſpringen, kehrt aber wieder um, we 
es — regnet. 

— Der Zweck heiligt die Mitte 
Aber, Nachbar, warum trinken Sie denn jo uf 
Bier von der ſtädtiſchen Brauerei?“ — „J 
wiſſen Sie, ich habe von der Brauerei Act ie 
ekauft, und da ſauf' ich die Dividend 
n die Höhe!! 

— Der erſte Patient, A.: „Wer | 
denn der Herr dort, der jo ſelbſtbewußt einheß 
geht?“ — B. ! „Das iſt der junge Thierarzt,d 
ſich vor zwei Monaten hier niedergelaſſen he 
Geſtern iſt er zu einem kranken Kanarienvog 
gerufen worden, und nun hat er den Größe 
wahn!“ 1 

— — 
j 


Se 


L ueber die Ankunft des Königs und 
der Königin von Rumänien in Sinaia 
wird von dort berichtet: Ju großen Schaaren 
war die Bevölkerung zuſammengeſtrömt, um die 
nach dreijähriger Abweſenheit wiederkehrende Kö⸗ 
nigin zu begrüßen. Auf dem Bahnhof Sinaia 
hatte di das diplomatiſche Corps ſowie die ganze 
vornehme rumäniſche Geſellſchaft aus Bukareſt zum 
Empfang eingefunden. Kaum hatte die Königin 
den Wagen verlaſſen, ſo war ſie auch ſchon von 
ihrem Gefolge getrennt, da die Damen ſich an 
die Fürſtin herandrängten, um fie zu 5 
Es war ein rührender Anblick, ein Beweis 
der Sympathieen, welche die Fürſtin ſich in 
der Geſellſchaft zu erwerben verſtanden hatte. 
Der König, der inzwiſchen die Front der Ehren⸗ 
compagnie abgeſchritten hatte, konnte nur mit 
Mühe durch die auf engſten Raum zuſammen⸗ 
gedrängte Natz zu ſeiner Gemahlin gelangen. 
Von irgend welcher Vorſtellung war unter dieſen 
Umſtänden keine Rede. Die Königin ſah nicht 
angegriffen aus und ſchien ſehr freudig erregt 
über die Wiederkehr und den Empfang. Jeden 
einzelnen, den ſie von früher her kannte, begrüßte 
ſie auf's liebenswürdigſte, ſo den dentſchen 
Geſandten, den holländiſchen Miniſter, die ſie 
ſeit vielen Jahren nicht mehr geſehen hatte: 
Uuter dem Jubel der Bevölkerung begaben ſich 
dann der König und die Königin nach der Klo⸗ 
ſterkirche, wo der Metropolit eine feierliche An⸗ 
rede hielt, der ein Tedeum folgte. Auf dem Platz 
vor der Kirche war die Garniſon, ein Jäger⸗ 
Bataillon, aufgeſtellt; Kronprinz Ferdinand 
führte ſelbſt vor der Königin ſein Batail⸗ 
lon im Parademarſch vorbei. Von da begab 
ſich das königliche Paar durch die feſtlich mit 
Fahnen und Blumen geſchmückte Allee nach dem 
Schloſſe Peleſch, wo am Abend noch ein Zapfen⸗ 
ſtreich ſtattfand. Die Königin ſchien ſehr glück⸗ 
lich und zufrieden, auch war ſie durchaus nicht 
abgeſpannt und blieb bis ſpät in der Nacht im 
Familienkreiſe. 


— Antwerpen hat jetzt auch, ſo ſchreibt man 
der „Köln. Volksztg.“, ſeine Stiergefechte. 
Daß es ſehr blutig dabei hergehe, kann man 
gerade nicht behaupten. Einige Stiere find 
iemlich gemüthlich und werden erft lebhaft, wenn 

einige Lanzen im Rücken haben. Dies ſchließt 
jedoch nicht aus, daß die Stierkämpfer manchmal 
erade noch mit knapper Noth über, den 
Bretterverſchlag ſpringen können. Doch auch dort 
ſind ſie nicht immer Hier, wie folgender Vorfall 
bewies. Einer der Kämpfer hatte den Stier durch 
das Aufdrücken einer Kokarde auf die Stirne 
zur Wuth gebracht; in mächtigen 2 folgte 
er dem „Torero“, der leicht über die Wand aus 
dem Kampfplatz ſprang. Das Thier ſtutzte einen 
Augenblick, als fein Feind fo plötzlich verſchwand, 
machte dann einige Schritte rückwärts und — 
ſetzte ebenfalls über den Verſchlag. Die Stierkämpfer 
überſprangen wieder ſchleunigſt die Wand, und 
0 jet konnte das Thier ihnen nicht folgen, da diefer 
Abſchluß ſehr ſchmal iſt. Bei dem Lanzenſtechen 
zu Pferde, bei welchem auch eine — Dame 
mitwirkte, wurde Letztere von dem Stier in die 
Enge getrieben. Trotzdem man ſich alle Mühe 
gab, um das Thier von der Reiterin abzulenken, 
machte es einen zweiten Angriff; das Pferd 
bäumte ſich und warf die Reiterin ab. Durch 
eine Lanze, die einer der Leute dem Thiere in 
den Rücken ſtieß, wurde es in dieſem Augenblick 
don der am Boden liegenden Dame, die zudem 
noch ganz roth gekleidet war, abgelenkt. Man 
geht im Allgemeinen jedoch ſehr vorſichtig 
u Werke und legt, wenn Pferde in der Arena 
Ind, den Stieren Gummibälle an die Hörner, da 
die Behörden dem Unternehmer drohten, die Stier⸗ 
kämpfe zu verbieten, ſobald ernſtlich Blut ver⸗ 
‚goflen wurde. Als wenn die Sache nicht ſchon 
o eine Thierquälerei darſtellte, die keine geordne⸗ 
\ Behörde dulden follte ! 


— Das Schreibzeug des Papſtes 
Pius IX. und alles, was dazu gehört, iſt dieſer 
Tage geſtohlen worden. Die Gegenſtände befan⸗ 
den ſich in der Villa Albani in Porto d' Anzio 
ei Rom, wo die Zimmer, in denen der Papft 
nft wohnte, im urſprünglichen Zuſtande erhalten 
erden. Die Villa iſt heute Eigenthum des 
eehoſpizes und wird von barmherzigen Schwe⸗ 
lern verwaltet. Der Urheber des gemeldeten 
diebſtahls iſt bis jetzt noch nicht entdeckt worden. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Ueber Ruflands Textilinduſtrie 


kben Daten Auskunft, welche vom Finanzmi⸗ 
ſſterium veröffentlicht worden ‚find und welche die 
aa der beſtehenden Fabriken verſchiedener 
anchen und den Werth der von ihnen hergeſtell⸗ 
Waaren enthalten. Hiernach beſtanden 1892 
briken in nachſtehenden Geſchäfts zweigen (die 
hlen für 1891 in Klammern:) Wolle, gewaſchen 
gekämmt 111 (107), Kunſtwolle 16 (14), 
dollgarn 214 (209), Teppiche 9 (10), wollene 
halbwollene Gewebe 752 (871), Filz 90 
0), Tricotwaaren 55 (52), Watte, gereinigte 
gepreßte Baumwolle 167 (123), Paſſemente⸗ 
„Borten, Spitzen 77 (84), Baumwollengarn 
(107), Baumwollenzeuge 519 (543), Leinen 
(45), Leinen⸗ und Jutezwirn 25 (24), Leinen⸗ 
be 143 (140), Seide und Seidengarn 50 
„Seidengewebe 235 (253), Brocat und Treſſen 
(54), Seidenband 44 (31), Fabrikate der 
Ätbereien und Drudanftalten 505 (418), Fabri⸗ 
le der Appretur⸗, Decatur- ꝛc. Anſtalten 174 
0), Wachs tuch, undurchläſſige Gewebe, Lackleder 
69), Hanffabrikate, Taue ıc. 234 (259), 
dt 61 (63), künſtliche Blumen 18 (26). In 


einigen wenigen Branchen (9 von 25) hat ſich 


die Zahl der Fabriken gegen 1891 vermindert, in 
allen übrigen aber iſt dieſelbe theils erheblich ge⸗ 
wachſen. Die ruſſiſche Textilinduſtrie iſt alſo in 
einer entſchiedenen Zunahme begriffen. Die Ziffern 
ſind zuverläſſig, da ſie der Steuererhebung zu 
Grunde gelegen haben. 
Wie viel Geld in Berlin bei Conecurſen 
verloren wird, 

erhellt aus den Berichten, die in den Prüfungs⸗ 
Terminen von den Concursverwaltern erſtattet 
werden. Man ſtaunt oft darüber, wie hohe Sum⸗ 
men Firmen, die als ganz unſcheinbar galten, 
ſchuldig geworden ſind, noch mehr aber ſtaunt 
man darüber, in wie auffallend geringem Gegen⸗ 
ſatze die Activen zu den Paſſiven ſtehen. Meyer 
& Golinsky in Berlin, Kurzwaaren, find 111,000 
M. ſchuldig; die vertheilbaren Activen betragen 
nur 16,978 M. Die Gläubiger ſollen 15 Proc. 
erhalten. Louis Hahn in Berlin, Poſamentir⸗ 
waaren, ſchuldet 180,000 M., während nur 
29,000 M. Activen vorhanden ſind. Bernhard 
Mond in Berlin, Teppichgeſchäft, ſchuldet 58,000 
M., die Activen, die zur Vertheilung gelangen 
können, betragen 4870 M., alſo 8 Proc. Kaliski 
& Friedländer in Berlin, Damenconfectionsge⸗ 
ſchäft. Die Paſſiven belaufen ſich auf 93,000 
M., die vertheilbaren Activen auf 3395 M., 
gleich 3/10 Proc. S. Salamonsky in Berlin, 
Putz⸗ und Weißwaaren, ſchuldet allerdings nur 
25,867 M., dem entſprechen aber auch die vorhan⸗ 
denen Activen, die 622 M. betragen. Goldſtein 
& Grünfeld in Berlin, Wäſche⸗ und Cravatten⸗ 
Fabrik. Die Paſſiven betragen 49,000 M. Zur 
Vertheilung gelangen 10,000 M.; die Gläubi⸗ 
ger ſollen 20 Proc. erhalten. Cohn & Süßkind 
in Berlin. Bei 62,000 M. Paſſiven kommen 
nur 1699 M. oder 2¼ Proc. zur Vertheilung. 
Bei Siegfried Leyy in Berlin, Schürzen⸗Fabrik, 
betragen die Paſſiven 70,000 M., die Activen 
ca. 20,000 M., Julius Coſel in Berlin, Teppiche 
und Möbelftoffe, ſchuldet 34,000 M., es gelangen 
3,980 M. zur Vertheilung. — Bei den hier anf⸗ 
geführten Concurſen, die ſeit Anfang Auguſt aus 
ut Branchen zu unſerer Kenntniß gelangt ſind, 
ſteht einer Paſſiv⸗Summe von 762,867 M. eine 
Activ⸗Summe von 100,544 M. gegenüber. Das 
heißt alſo, daß die Gläubiger für Ihre Forderun⸗ 
gen durchſchnittlich ca. 14 Proc. erhalten. 


Celegramme. 


Petersburg, 4. October. Ihre Ma- 
jeſtäten der Kaiſer, die Kaiſerin, Se. 
Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Thronfolger, die 
Großfürſten Georg und Michael Alexandrowitſch, 
Ihre Kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Olga 
Alexandrowna und der Prinz Nikolaus von 
Griechenland ſind geſtern Nachmittag in Jalta 
eingetroffen. 


Berlin, 3. Oktober. Von beſtunterrich⸗ 


teter Seite gehen dem „B. B. C.“ directe Nach⸗ 


richten aus China zu, die geeignet ſind, manche 
falſche Vorſtellung von den dortigen Verhältniſſen 
u zerſtören, namentlich aber die Befürchtungen 
für das Leben und das Vermögen der in China 
lebenden Europäer völlig zu zerſtreuen. 

Vielfach iſt in letzter Zeit von dem Taotai 
von Tientſin, Sheng, die Rede geweſen. Gerüchte 
über ſeinen „Sturz“ und einen gegen ihn ange⸗ 
ſtrengten Landesverrathsproceß gingen in die euro⸗ 
päiſche Preſſe über er ſollte für die Japaner 
Spionendienſte getrieben haben. Von all dieſen 
Erzählungen iſt kein Wort wahr. Sheng, der 
Zollprafec von Tientfin, iſt ein durchsaus pflicht⸗ 
treuer, hochangeſehener, von ſeinen Oberen unver⸗ 
ändert geſchätzter, bei der europäiſchen Colonie 
beliebter Beamter, der ſeine Functionen bis auf 
den heutigen Tag in der bisherigen Weiſe 
ausübt. 

Ebenſo unbegründet find die Beſorgniſſe um 
die Fremden, die in ſämmtlichen Auslandhäfen 
Chinas ungeſtört und unbedroht ihren Beſchäfti⸗ 
ungen nachgehen können. Nach telegraphiſchen 

eldungen, die bis in die letzten Tage reichen, 
iſt kein einziger Fall conſtatirt, in dem einem 
Europäer die geringſte Unannehmlichkeit wider⸗ 
fahren iſt. In Tientfin ſelbſt herrſcht vollſtän⸗ 
dige Ruhe. Es liegt dort ein deutſches Kriegs⸗ 
ſchiff vor Anker, das aber gewiß nicht in die 
Lage kommen wird, zum Schutze unſerer Lands⸗ 
leute einzugreifen, da die Regierung den ernſten 
Willen, die Autorität und die Mittel beſitzt, die 
Sicherheit der Fremden zu gewährleiſten. 


Berlin, 3. October. Eine Meldung, 
welche die europäiſchen Börſen in Unruhe, ja in 
Beſtürzung verſetzt und dies umſomehr, als ſie 
eine völlig unerwartete iſt, meldet der Telegraph 
in folgender Weife: 

„In London iſt, dem Reuter ſchen Bureau 
zufolge, der Miniſterrath für morgen plötzlich ein 
berufen worden. Es verlautet, der Finanzminiſter 
Harcourt und der Kriegsminiſter Campbell⸗Ban⸗ 
nerman, die ſich vor kurzem nach Paris begeben 
hatten, find zurückberufen worden. Lord Rofebery 
iſt aus Schottland zurückgekehrt. Nach einigen 
Blättern ſollen Meinungsverſchiedenheiten mit 
Frankreich die Urſache ſein; diefe Anſicht entbehrt 
aber noch der Beſtätigung.“ 

Von Paris aus wird darauf hingewieſen, 
daß keinerlei Vorkommniß aus der jüngſten Zeit 
bekannt geworden ſei, das die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich hätte ernſtlich 
trüben können. Die in den jüngſten Tagen von 
mehreren Blättern eingeleitete Polemik wegen 
Madagaskars werde in politiſchen Kreiſen Mir 
wenig beunruhigend angeſehen. 


Berlin, 3. Oktober. Die Unterſuchung 


gegen die verhafteten Sergeanten und Unterofficiere 


der Oberfeuerwerkerſchule wird jetzt mit der Ver⸗ 
ſchwiegenheit betrieben, welche bei militairiſchen 
Angelegenheiten Gepflogenheit iſt; es ſind daher 
für die nächſte Zeit Nachrichten über den Gang 
derſelben kaum zu erwarten. 
Oberſtein, 3. Oktober. Geſtern früh 
wurde eine ganze Familie, beftehend aus der 
Frau des Anſtreichers Brinkmann, ihrem Vater 
und zwei Kindern, mit Cyankali vergiftet aufge⸗ 
funden. Der Mann der Brinkmann ſoll unter 
Mitnahme von Geldern entflohen ſein. 
Wien, 3. Oktober. Die ungariſche Dele⸗ 
ation berieth das Budget des Auswärtigen. Der 
Referent Falk führte aus, die Regierung erhalte 
den Frieden unter Wahrung des Anſehens und 
der Intereſſen der Monarchie, ſie verdiene des⸗ 
halb Billigung und Anerkennung, da die Delega⸗ 
tion überzeugt ſei, daß Graf Kalnocky ſeinem 
Verſprechen gemäß auch die ſpeciell ungariſchen 
Intereſſen wahrnehmen und im gegebenen Augen⸗ 
blick geeignete Mittel ergreifen werde. Fluger 
würdigte die Verdienſte des Dreibundes um die 
Erhaltung des Friedens. Graf Apponyi erklärte, 
er wolle das Budget votiren, nicht aber für ein 
Vertrauensvotum ſtimmen, da er die Details der 
auswärtigen Politik nicht kenne und die Reſultate 
derſelben nicht überaus glänzend ſeien. Rußlands 
Einfluß dringe auf Koſten des Einfluſſes Oeſter⸗ 
reichs auf dem Balkan vor. Der Redner betonte 
im Uebrigen, daß ſämmtliche Parteien des unga⸗ 
riſchen Parlaments treu an dem Dreibund feſt⸗ 
halten. Die Delegation votirte hierauf dem Mi⸗ 
niſter ihr Vertrauen und nahm das Budget ohne 
weitere Bemerkung an. 

London, 3. October. Wie dem Reuter' 
ſchen Bureau aus Port Louis (Inſel Mauritius) 
gemeldet wird, wurde die Blokade ſämmtlicher 
Häfen auf Madagaskar erklärt. Der Generalreſi⸗ 
dent hat ſich nach Tamatave begeben. Derſelbe 
erhielt Inſtruction, zum Schutze der franzöſiſchen 
Unterthanen im Falle Ausbruchs von Feindſelig⸗ 
keiten die nöthigen Schritte zu thun. 

Berlin, 5. October. Eine Londoner 
Meldung berichtet, die Berufung des außerorden⸗ 
lichen Miniſterraths habe ſich auf die chinefiſche, 
nicht auf die madagaſiſche Frage bezogen. 

Wien, 4. October. In Steiermark iſt die 
Eiſenbahn⸗Verbindung infolge der Ueberſchwem⸗ 
mungen ſtellenweiſe unterbrochen. l 

London, 4. Oktober. Die ſeit einigen 
Tagen in Yokohama verſammelten deuffchen 
Kriegsſchiffe haben Befehl erhalten, ſich nach 
den nordchineſiſchen Häfen zu begeben. 

Die Abendblätter bringen eine Depeſche aus 
Shanghai von geſtern, wonach der Gouverneur 
der Provinz Kirin über die Landung einer ja pa⸗ 
niſchen Truppenmacht bei Longſchuan berichtet 
hat. Weitere Einzelheiten fehlen. 

Dem Reute rſchen Bureau wird aus Shang⸗ 
hai gemeldet, gerüchtweiſe verlaute daſelbſt, daß 
die aus der Schlacht bei Pingyang entkommenen 
Chineſen bei Ngan Stellung genommen hätten, 
wo fi ihnen die am Valufluß gelandeten Trup⸗ 
pen und Truppen aus Schingking anſchloſſen. 
Die e e ſich dort verſchanzt. Man 
glaubt, bei gan werde es zur Schlacht kommen. 

Ro m, 4. October. In Ancona 


iſt durch 


die Ueberſchwemmung ein Hoſpital, in welchem 


600 Kranke ſich befanden, eingeſtürzt. Die Leichen 
ſchwimmen im Waſſer. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der fünftigen Bohr ol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

n ee ee Sonntag: 
1 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl; Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. 

Male Herr Paſtor Rondthaler.) 

B. Johannis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 9¼ Uhr Beichte und 10 Uhr Haupt⸗ 
gotteödienft mit hl. Abendmahl. (Herr Hilfspre⸗ 
diger Schmidt.) — Nachmittags 6 Uhr Abend⸗ 
Gottesdienſt. (Herr Paftor Angerſtei n) 

Montag, Abends 7 Uhr Kirchweihgottes⸗ 
dienſt. (Herr Paſtor Angerſtein.) 

C. Stadtmiſſionsſaal: Sonn⸗ 
tag: Nachmittags 2¼ Uhr Sonntangsſchule. 
(Herr Hülfsprediger Schmidt.) 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. 
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Getreidepreiſe. 
g Warſchau, den 4. 3 1894. 
0 1 Waggon⸗Ladungen 
Weizen. 
zn von 74 bis 78 
I * * 72 
Ordinär „ 58 „ 64 
Roggen. 

1 „ 54 „ 55 
utel „ 1 „ 
Ordinär „ 49 „ 50 
Ha ſer. 

* 8 * 5 

Ordinär „ 35 „ 58 
Gerſte. 

— 3 „ 55 „ 67 

el f „ 45 „ 50 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kaufmann und Samuel 
aus in. — Orstein aus Wien. — Honegger aus 
Brüssel. — Friedler aus Freiberg. — Tadaj, Likiernik 


und Lipphard aus Warschan. 
"Hotel Vietoria. Herren: Celinski aus Lubanow. 


— Kossmann aus Charlupia, — Schnerr aus Turek. — 


Nowiiiski aus Nieschawa, — Lewinsohn aus Tykoein. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Izraelson aus Bauske. 
— Kwiatkowski sus Wulka. — Goldstein aus Petrikau. 
— Bylinski aus ask. — Listopad und Broschkiewiez 
aus Warschau. a” 
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Okowit-Preiſe. 


Gültig bis auf Weiteres. 

Bun gros. Wedro von 8.80 — — ) 

il⸗Preis pr. „ „ 8.90 — — ) 
78% mit Aceiſe zu 10% Kop. 0 


Netto. 
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Lagiewniki, Löd 
Widzewska 64. (120) 
Cena Okowity x dnia 5 Pazdziernika, 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Ss. 9.—. 
Szynkowa w. 78% „ 9.05. 
(Axcyza 10 kop. od stopnia. ) 
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Lodzer Thalit: Theater. 
Heute, Arne ee Dr Ba 6. October 1894: 


Goldfische. | 


Luſtſpiel in 4 Akten von Franz v. Schönthan und Guflan, Kaduburg. 


Morgen, Sonntag, den 7. October 1894: 
Mit verſtärktem Orcheſter, unter Mitwirkung des geſammten Perſonals, 
gänzlich neu einſtudlirt, mit neuer Ausſigtiung: 


Zum 1. Male: 


Cavalleria Rusticana. 
(Sicilianiſche Banernehre). 
Große Opec in einem Akt von Pietro Mascagyl. 
In Scene geſetzt von Hermann Metz. 
Dirigent: Rapellmeifter Moritz Grimm. 
Santuzza: Marie Penné. Turiddu: Franz Schuler. Lucia: 
Angelo. Alfio: Georg Wallisch. Lola: Käthe Nilburg. 


Hierauf zum eiſten Male: 
Große Novität! Große Nopität! 


Charley’s Tante. 


Irma 


Original Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas. 5 
Präciſe 8 Uhr beginnt die Vorſtellung, uad wird das ſehr &, 
geſchätzte Publikum im eigenſten Intereſſe ergebenſt darauf aufmerkſam 
gemacht, w zu erſcheinen, um die bisherigen unllebſamen Störung en 7 
zu vermeiden 


Die Direction. 7 


WINTERRUR FÜR fe. 


Brehmer’s Heilanstal 


zu Goerbersdorf, Schlesien. 
Beit 40 Jahren bestehend, Geringe — Pension in verschiedenen Preislagen. 
Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmers, IItustrirte Prospeete 171 
frei durch die a EEE 
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Pelzwaaren⸗ Magazine 


SF. Lı. 


in St. Petersburg: 
1) Newsky 21, eigenes Haus, 
2) Goſtinny⸗Dwor Nr. 58. 
Preie⸗Courant auf erſtes Verlangen gratis und franco. 
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F. Lazowert, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 42, neben 15 eg des Herrn M. Süberſtein, 
empfie 


Petersburger Galloſchen, 


Gummi. Paletots, Leder-Jacken, Käufer, 
8 Jute, Cocos, Stricken, Wolle, Plüſch und Wachstuch 


wachstuch⸗ und Plüſch. Liſchdecken, Knerikasithe 
Wringmaſchinen „Empier „ Imprägnirte Wagen⸗Decken 


Linoleum, 
wie auch Leder⸗Riemen, Schläuche, Gnzumi,Miemen und ſämmtliche 


techniſche und chirurgiſche Gummi-Artikel 


— zu billigſten Preiſen. 


Großes Lager gebogener Möbel 8 
aus der Fabrik „Wojciechow“ | 8 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen > 


„ N.B,IRTENBUN tr: : 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. 


— — der ruſſiſcher, polniſchen und deuiſchen 


Ausverkauf 


Oo W O d 
ämumtlicher | 
ee Garderobe za M 52374 


unter dem Koſtenpreiſe bei Fin Lödzkief Warszamikiego Akeyjnego To- 


N 2 ‚ warzystwa Pö2yczkowego na zastaw rucho- 
Podgörski, Wei prey fl. Zachodhie; Nr. 31/55 za- 


Herren-⸗Garderoben⸗Magazin | gimak. _ Zastrzeisnie mobel 
1 Eine bie, Strumpffabrit Tut ber 
106), Wi rings al * des Schreibens kundigen (3—2 


Alge San ie Fxpedienten 
bei einem Wochenlohn v. Rs. 6. 1 


in Warsch . 
Bittſchriſten für den Eintritt ad an den Di⸗ | Offerten N, H, 18 an die exp b. 
erbeten 


ge ktor der Schule vom 15 (27.) I. J. an, zu 
Peaasrops u Hanareun ‚leonoasa» SoHeps, 


Zeit als Hausverwalter in Warſchau 
thätig war, ſucht eine ähnliche Beſchäf⸗ 
tigung in Lodz. Offerten unter A. 8. 
in die Exp. d. Bl. erbeten. 


chten. 47 


Merteris a 


Sprache mächtig, welcher durch längere 


EIRCUSK, CINISELLI. 


Heute, Sonnabend, den 


— 


6. Oktober 189 


Große außergewößniſcheorſtelung 


mit neuem Programm. 


wegen ſeiner Körperkraft bekannten Lodzer Droſchkenkutſcher Srul 
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HOrEL VICTORIA. 
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Zum 1. 


Schwei 


Male: 


zer 


Gürtel⸗Bingkampf 


zwiſchen dem Stallmeiſter, Athleten und Ringkämpfer Hrn. Philipp 
Be Mitglied des Athleten⸗Clubs in Hamburg und dem 


Pacheiarz. 
Unter Anderem: 


Grand Pas des 


Sylphides. 


user vom ganzen Balletperſonal. 


Anfang 8 
Morgen 8 Sonntag: Zwei 


Uhr. "BE 
große Vorſtellungen. 


Meinen hochgeehrten Gäſten die ergebene Anzeige, daß 
Sonnabend, den 6. October, Abend, zum erſten Mal ö 


vom Faß zum Verkauf kommt. 


Mit Hochachtung 


I. PREDDENBERG, 


KANN KKK KKK KRAN 6 


— 


Hiermit diene zur allgemeinen Kenntniß, daß ich, dem 


1 

5 „achtes Nürnberger Bier” 
Sl. 

> 


Drange vieler meiner Gönner nachkommend, neben meinem 


an der Petrikauer » Str. 


im Hauſe d. H. Friſchman Nr. 50 


zuhnäztliche Ambulanz 


für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 
Behandlungen zu nachſtehenden Preiſen ausgeführt. 


Zahnziehen pro Zahn RE, — “u | K 

Mittelſt Lachgas pro Zahn „ 

Behandlung d. Zahnnervs „ — 25 | 

Plembieren d. Zähne pr. Zahn „ —.50 
Sämmtliche Behandlungen w 


ausgeführt. 


» 
befindlichen zahnärztlichen Cabinet eine 2 


Unflice Jahre für 1 gan 98. 1 
do. von 2 Zähne an u drüber v. —.75 1 


Für Reperatur künſtl. Gebiſſe v. — 0 
| Reinigen d. Zähnen, Zahnſtein Rs. —.50 


erden von mir perſönlich 


Die Sprechſtunden in der Ambulanz ſind alltäglich nur von 


8—10 Morg. u. v. 5— 7 Rahm: 


Pract. Zahnarzt 


B. KLINKOVSTEYN. 


ee ee — ̃ñ̃ — 


billig zu verkaufen. 


ſung an ſeinen Heſteller nicht abge 
liefert wird, iſt anderweitig ſehr 


Wart eee e eee 
Das eg 


Lodz. Kouſtantinerſtr. 24, 


Stoffdrücker⸗Fuß, Original⸗ 


* Triplex, —— drei verſchiedene Sticharten, ohne Apparat, 


waaren, Heſtmoſchinen für 3 2. 
Stauchvorrichtung, Wringer. 


Sage ſämmtlicher Syſteme 
Raimund re 
hmaſchinen der Gegenwart: Ori 
3: 
2 


Ningſchiff, Säulen, Knopflochmaſchinen für Tricotage, Weiß ⸗ 
Ferner Waſchmaſchinen Regina mit 
ſſerputzmaſchinen. Für die bei mir gekauften 


Maſchinen leiſte weſtgehendſte Garantie. — 1 a von Nähmaſchinen werden 


in meiner Werkſtatt ſauber und Billigft angefertigt. 


Nähmaſchinenhauſierer werden aus meinem Geſchaft * entſendet. 


Gelegenheitskauf. 


Ein prachtvolles neues 


ze. je: Sachs, na er A. A 


aus Anftänbiger Famil ie, der der ruſſiſchen u. 
aber en mächtig iſt, kann fich in der 
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